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Liebe Leserin, lieber Leser,

nun bin ich schon dabei, Ihnen 
ein paar Worte zum Abschluss 
des Jahres 2021 zu verfassen, 
dabei kommt es mir vor, als hätte 
das Jahr gerade erst angefangen. 
Und ich hätte mich auch sehr ge-
freut, wenn ich mit Ihnen gemein-
sam auf ein Jahr zurückblicken 
könnte, in dem wir die Pandemie 
überwunden haben. Leider leh-
ren uns die Zahlen etwas ande-
res. So wie es aussieht, gehen 

wir auch dieses Jahr in einen Corona-Winter, in dem wir 
uns mit alten und neuen Themen rund um die Pandemie 
beschäftigen müssen. Es geht wieder um Testverordnun-
gen, Hygienekonzepte und Kontaktbeschränkungen, und 
darüber hinaus diskutieren wir angesichts der niedrigen 
Impfquote über eine Impfpflicht. Kurzum, die Pandemie 
hat uns weiter fest in der Hand. Wir als bvkm haben die 
Situation im Blick und setzen uns weiterhin dafür ein, 
dass die Interessen von Menschen mit Behinderung und 
ihrer Familien Gehör finden. 

Auf politischer Ebene lag der Fokus in den letzten Wo-
chen auf der Bundestagswahl und den zum Zeitpunkt des 
Redaktionsschlusses noch stattfindenden Koalitions-
verhandlungen. In den Wochen des Wahlkampfs verän-
derten sich die Umfragewerte immer wieder deutlich. Im 
Ergebnis ging die SPD als stärkste Kraft aus der Wahl her-
vor. Aus dem Wahlergebnis ergaben sich verschiedene 
Koalitionsmöglichkeiten. SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
und die FDP haben sich dazu entschlossen, Gespräche 
für eine sogenannte Ampelkoalition zu führen. Nach er-
folgreichen Sondierungsgesprächen scheinen nun auch 
die Koalitionsverhandlungen auf der Zielgeraden zu sein. 
Ende November / Anfang Dezember soll der Koalitions-
vertrag finalisiert sein, d.h. wenn Sie diese Zeilen lesen, 
liegt er mit großer Wahrscheinlichkeit schon vor und wir 
im bvkm werden bereits dabei sein, ihn auszuwerten und 
nächste Schritte zu planen. Unabhängig davon ist für 
uns als bvkm klar, dass es eine ganze Reihe von Themen 

gibt, die wir in den nächsten Jahren adressieren werden. 
Hierzu gehören vor allem die Umsetzung der Inklusiven 
Lösung, der Fachkräftemangel und natürlich die Umset-
zung des BTHG und der Personenzentrierung. In dieser 
Ausgabe des bvkm.aktuell finden Sie aber zunächst ein-
mal unsere Wahlprüfsteine und die Antworten der SPD, 
von Bündnis 90/DIE GRÜNEN, der FDP sowie von CDU/
CSU und DIE LINKE.  

Außerdem finden Sie in dieser Ausgabe einige Informa-
tionen über unsere Aktivitäten und Veranstaltungen. Wir 
berichten beispielsweise von den Boccia-Meisterschaf-
ten und den Vater-Kind-Wochenenden, die in diesem 
Jahr wieder stattfinden konnten, nachdem sie im vergan-
genen Jahr coronabedingt abgesagt werden mussten. 
Außerdem finden Sie mit der Plattform Jugend und der 
Fachtagung zum Muttertag einen Ausblick auf das Jahr 
2022. Und nicht zuletzt möchte ich Ihnen die Neuerschei-
nungen aus unserem Verlag ans Herz legen, die sich un-
ter anderem mit den Themen Sport, Digitalisierung und 
Schmerz auseinandersetzen. 

Ich wünsche Ihnen – trotz der Umstände – eine besinn-
liche Weihnachtszeit und einen guten Rutsch ins neue 
Jahr. Bleiben Sie gesund und optimistisch. 

Herzliche Grüße  

Ihre 

Dr. Janina Jänsch
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Spannendes Ehrenamt sucht neue Besetzung
Aufruf zur Wahl der Bundesfrauenvertretung
Sie wünschen sich mehr Angebote für Mütter von 
Kindern mit Behinderung und hätten Lust, diese mit-
zuentwickeln? Sie wünschen sich mehr Unterstützung 
für pflegende Mütter und ihre Familien und wollen sich 
mit dafür einsetzen, ihre Situation zu verbessern? Sie 
wissen den Kontakt zu anderen Frauen mit besonderen 
Herausforderungen zu schätzen und wollen mit dafür 
sorgen, dass ihr Netzwerk größer und ihre Lebenswirk-
lichkeit sichtbarer wird? Wenn Sie auf eine dieser Fragen 
mit Ja antworten, dann wären Sie richtig in der Bundes-
frauenvertretung des bvkm.

Um was geht es?
Die Bundesfrauenvertretung (BFV) ist die Interessenver-
tretung aller im Bundesverband für körper- und mehr-
fachbehinderte Menschen (bvkm) organisierten Frauen. 
Sie bietet Müttern und anderen Fachfrauen ein Forum 
für ihre Themen und fungiert als Netzwerk und Sprach-
rohr. 

Wer wird gesucht?
Damit Meinungsbildung, Interessensvertretung und 
Förderung von Erfahrungsaustausch unter Müttern von 
Kindern mit Behinderung – in jedem Lebensalter und 
Lebensabschnitt – wirklich gelingen, wird eine mög-
lichst vielfältige Besetzung aus Expertinnen in eigener 
Sache angestrebt. Formale Voraussetzung ist allein die 
Mitgliedschaft im bvkm.

Wie wird gearbeitet?
Ihre Arbeitsweise bestimmt die Bundesfrauenvertre-
tung selbst, je nach individuellen Zeitressourcen und 

Vorlieben (Präsenz/digital, Wochenende/werktags, …). 
Zuletzt fanden ca. vier bis sechs Treffen pro Jahr statt. 

Wann findet die Wahl statt?
Die Bundesfrauenvertretung wird von der Bundesfrau-
enversammlung gewählt. Sie findet im Anschluss an die 
Fachtagung zum Muttertag am 8. Mai 2022 in Erkner bei 
Berlin statt. Die sieben Mitglieder der Bundesfrauenver-
tretung werden auf vier Jahre gewählt, dazu kommt noch 
ein weibliches Mitglied aus dem Vorstand des bvkm. 
Aus der aktuellen Besetzung kandidieren nach derzeiti-
gem Stand vier Frauen erneut.

Interesse?
Wenn Sie sich eine Kandidatur vorstellen können oder 
mehr erfahren möchten, melden Sie sich bei: 
Lisa Eisenbarth, 
lisa.eisenbarth@bvkm.de oder 0211/64 004 27.

Herzliche Grüße
Ihre Bundesfrauenvertretung

Mehr Infos 
Frauen mit besonderen Herausforderungen im bvkm
https://bvkm.de/unsere-themen/frauen-mit-besonde-
ren-herausforderungen/

Satzung des bvkm
https://bvkm.de/wp-content/uploads/2019/08/bv-
km-satzung-vom-23.09.2018.pdf
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Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Landes- und Ortsverbände des bvkm, 
der bvkm aktualisiert stetig sein Mitgliederverzeichnis. Bitte schicken Sie uns dieses Schreiben, wenn 
sich in Ihrem Verein, Ihrer Gruppe oder Initiative etwas geändert haben sollte! Vielen Dank. 

Name der Mitgliedsorganisation: .........................................................................................................

Anschrift: ...........................................................................................................................................

Ansprechpartner/in: ...........................................................................................................................

Tel.: .......................................................................... Fax: ..........................................................

(allgemeine) E-Mail: ..............................................................................

Internetadresse: ....................................................................................

Bitte ergänzen Sie die Liste, wenn Sie ein Angebot Ihrer Organisation/Einrichtung nicht wiederfinden:

..........................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................

Bitte senden Sie den Bogen an:
bvkm, Brehmstr. 5-7, 40239 Düsseldorf   oder per Fax an: 0211/64004-20

Angebot bitte ankreuzen:
q Frühförderung
q Sozialpädiatrisches Zentrum
q Elterntreff
q Ergotherapie
q Krankengymnastik
q Logopädie
q Reittherapie
q Therapeutisches Schwimmen
q Unterstützte Kommunikation
q Kindertagesstätte
q Schulvorbereitende Einrichtung
q Pflegedienst
q Ambulante Dienste
q Förderschule
q Integrative Schule
q Internat
q Kinderheim
q Beratung

q Testamentberatung/-vollstreckung
q Betreuungsverein
q Familienunterstützender Dienst
q Müttertreff/Müttergruppe
q Schullandheim
q Bildung/Kultur
q Ferieneinrichtung
q Freizeitangebote
q Jugendclub/Jugendtreff
q Fahrdienst
q Sport
q Wohneinrichtung
q Betreutes Wohnen
q Kurzzeitpflege
q Behindertengerechte Wohnungen
q Berufsbildungswerk
q Tagesförderstätte
q Werkstätte (WfbM)
q Integrationsfachdienst/-unternehmen

Ihr Eintrag im Verzeichnis der 
bvkm-Mitgliedsorganisationen
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Benötigen Sie Materialien zum Auslegen oder für Veranstaltungen?
Bestellen Sie einfach per Fax (0211/64004-20) oder per Mail an versand@bvkm.de

Mein Kind ist behindert – diese Hilfen gibt es (auch div. Übersetzungen)  ____ Stück (je 1,- Euro, VKP*)

Vererben zugunsten behinderter Menschen      ____ Stück (je 1,- Euro, VKP*)

Der Erbfall – Was ist zu tun?       ____ Stück (je 1,- Euro, VKP*)

Berufstätig sein mit einem behinderten Kind      ____ Stück (je 1,- Euro, VKP*)

Freiheitsentziehende Maßnahmen bei Kindern in Einrichtungen    ____ Stück (kostenlos)

Steuermerkblatt         ____ Stück (kostenlos)

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach dem SGB XII  ____ Stück (kostenlos)

DAS BAND – Zeitschrift des bvkm       ____ Stück (kostenlos)

MiMMi – MitmachMädchenmagazinMittendrin     ____ Stück (kostenlos)

Fritz und Frida – Zeitschrift für Frauen und Männer mit Behinderung   ____ Stück (kostenlos)

Informationsbroschüre des bvkm       ____ Stück (kostenlos)

Leitbild des bvkm         ____ Stück (kostenlos)

Verlagsprogramm         ____ Stück (kostenlos)

*Versandkostenpauschale

q Mitglied im bvkm  q nicht Mitglied im bvkm

bvkm-Materialien: Bestellschein

Wichtig! 
Bitte unbedingt ausfüllen // Bestellmöglichkeit bvkm.aktuell

q Ich möchte bvkm.aktuell weiterhin in der Druckversion geliefert bekommen 

q Ich möchte bvkm.aktuell zukünftig nur noch per E-Mail geschickt bekommen  

(Bitte die E-Mail-Adresse eintragen!) _____________________________________________

Absender: ___________________________________________________________________

____________________________________________________________________________
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Liebe Kolleginnen und Kollegen aus den bvkm-Mitgliedsorganisationen, wir aktualisieren laufend 
unsere Website und dort auch das

• Verzeichnis der EUTB-Beratungsstellen, die von Mitgliedsorganisationen des bvkm geführt 
werden (zu finden unter: https://bvkm.de/unsere-themen/gesellschaftliche-und-politi-
sche-teilhabe/)

Wenn Sie das oben genannte Angebot bereitstellen, prüfen Sie bitte, ob unsere Informationen 
noch stimmen, ergänzt oder gelöscht werden müssen. 

Damit es für Sie einfach ist: 
Melden Sie sich bei uns unter info@bvkm.de. Sie können uns dort Ihre Änderungen direkt mittei-
len oder um Rückmeldung bitten. Wir setzen uns dann gern mit Ihnen in Verbindung und nehmen 
Ihre Änderungswünsche auf. 

Sie können uns auch klassisch ein Fax schicken: 0211/64 00 4-20

Name der EUTB-Beratungsstelle: ............................................................................................................

Anschrift: ...............................................................................................................................................

Ansprechpartner/in: ...............................................................................................................................

Tel.: .......................................................................... Fax: ...........................................................

E-Mail: ..............................................................................

Internetadresse: ....................................................................................

Ihr Eintrag im Verzeichnis 
der EUTB-Beratungsstellen
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Am 26. September fand die Wahl zum 20. 
Deutschen Bundestag statt, aus der die SPD 
als stärkste Kraft hervorging. Dies war nicht 

unbedingt vorhersehbar. Schließlich hatten sich 
die Umfragewerte während des Bundestagswahl-
kampfes erheblich verändert. Zweitstärkste Kraft 
wurde die CDU/CSU (24,1 %), gefolgt von BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN (14,8 %), FDP (11,5 %), AfD 
(10,3 %), DIE LINKE (4,9 %) und Anderen (8,7 %). 
Aus diesem Bundestagswahlergebnis ergaben 
sich nun verschiedene Möglichkeiten für Koalitio-
nen. Im Ergebnis entschieden sich SPD, BÜNDNIS 
90/DIE GRÜNEN und FDP, Sondierungsgespräche 
für eine mögliche Ampelkoalition zu führen. Die 
Sondierungsgespräche verliefen erfolgreich, so 
dass deren Ergebnisse am 15. Oktober auf einem 
zwölfseitigen Papier veröffentlicht wurden. Die-
ses Papier bildete die Grundlage für die weiteren 
Koalitionsverhandlungen und legt die wichtigsten 
Linien der gemeinsamen Politik fest.

In Bezug auf Menschen mit Behinderungen ent-
hält das Papier auf Seite 10 folgende Passage:

„Wir wollen, dass das tägliche Miteinander von 
Menschen mit und ohne Behinderungen selbst-
verständlich wird, und werden daher die Teilha-
be von Bürgerinnen und Bürgern mit Behinde-
rungen weiter ausbauen – auf dem Arbeitsmarkt 
und durch die Förderung von Barrierefreiheit im 
Alltag, beim Wohnen und im digitalen Raum.“

Hinsichtlich der Gesundheitspolitik wird festge-
legt, dass die Bürgerversicherung weder in der 
Gesundheit noch in der Pflege kommen wird. 
Ferner werden die Lehren aus der Pandemie, 
die Krankenhausversorgung und die Verbesse-
rung der Situation in der Pflege thematisiert. 
Auf Seite 6 des Papieres wird dazu ausgeführt:

„In der Gesundheitspolitik wollen wir Vorsorge 

Bundestagswahl 2021 und ein Ausblick auf 
die kommende Legislaturperiode
Relevante Passagen im Sondierungspapier für 
Menschen mit Behinderung 
Dr. Janina Jänsch
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und Prävention zum Leitprinzip machen. Wir 
wollen unser Gesundheitswesen stark machen, 
damit es für kommende Krisen, etwa eine neue 
Pandemie, gut vorbereitet ist. Dafür werden wir 
aus den Erkenntnissen der Pandemie lernen 
und den Öffentlichen Gesundheitsdienst digi-
talisieren und stärken. 

Der Zugang zu guter und verlässlicher gesund-
heitlicher Versorgung muss überall in Deutsch-
land, ob in der Stadt oder auf dem Land, ge-
währleistet sein. Das System der Fallpauschalen 
zur Krankenhausfinanzierung wollen wir weiter-
entwickeln und in Hinblick auf Sektoren wie Ge-
burtshilfe und Notfallversorgung sowie Kinder- 
und Jugendmedizin anpassen. Es bedarf mehr 
sektorenübergreifender Kooperation und Ver-
netzung zwischen den verschiedenen Gesund-
heitseinrichtungen und -berufen. 

Wir wollen eine Offensive für mehr Pflegeper-
sonal. Hochwertige Pflege gibt es nur mit gut 
ausgebildeten Pflegekräften, guten Arbeitsbe-
dingungen und angemessenen Löhnen in der 
Pflege. Wir wollen mehr qualifizierte auslän-
dische Pflegekräfte gewinnen und die nötigen 
Voraussetzungen dafür schaffen. 

Pflegerinnen und Pfleger sollen mehr Zeit für 
ihre eigentliche Tätigkeit mit den Patientinnen 
und Patienten haben. Das wollen wir durch Ent-
bürokratisierung, die Nutzung digitaler Potenti-
ale und klare bundeseinheitliche Vorgaben bei 
der Personalbemessung gewährleisten.
Die gesetzliche und die private Kranken- und 
Pflegeversicherung bleiben erhalten.“

Zusammengefasst handelt es sich hierbei um 
ein sehr allgemeines Papier. Daher ist nun ab-
zuwarten, welche Inhalte der Koalitionsvertrag 
mit sich bringt. Die Koalitionsverhandlungen 
haben am 21. Oktober begonnen. Hierfür wur-
den 22 Arbeitsgruppen mit insgesamt ca. 300 
Fachpolitiker:innen gebildet. 

Am 10. November wurden die Verhandlungen 
in den Arbeitsgruppen abgeschlossen und die 
Zusammenfassungen der Ergebnisse an die 

Parteispitzen übermittelt. Seit 15. November 
laufen sogenannte Spitzenrunden, um noch of-
fene Punkte zu klären. Bis Ende November sol-
len die Gesamtverhandlungen abgeschlossen 
sein und ein finales Koalitionspapier vorliegen, 
d.h. wenn Sie diese Ausgabe von bvkm.aktuell 
lesen, wissen wir – hoffentlich – mehr. Unab-
hängig davon ist für uns als bvkm klar, dass 
es eine ganze Reihe von Themen gibt, die wir 
in den nächsten Jahren adressieren werden. 
Hierzu gehören vor allem die Umsetzung des 
Kinder- und Jugendstärkungsgesetzes und der 
Inklusiven Lösung, also der Zusammenführung 
von Leistungen der Eingliederungshilfe an Kin-
der und Jugendliche mit Behinderungen unter 
dem Dach des SGB VIII. Weitere wichtige Anlie-
gen sind für uns die Behebung des Fachkräf-
temangels und natürlich die Umsetzung des 
Bundesteilhabegesetztes und der damit ver-
bundenen Personenzentrierung in der Einglie-
derungshilfe. Auch wird sich der bvkm für die 
Verbesserung der Digitalen Teilhabe von Men-
schen mit Behinderung sowie dafür einsetzen, 
dass bei der intensivpflegerischen Versorgung 
die freie Wahl des Wohnorts erhalten bleibt.

Auf den nächsten Seiten finden Sie noch einmal 
unsere Wahlprüfsteine, die wir im Frühjahr auf 
dem Sozialpolitischen Fachtag vorgestellt ha-
ben, und die Antworten der hierzu angeschrie-
benen Parteien: SPD, Bündnis 90/DIE GRÜNEN, 
FDP sowie CDU/CSU und DIE LINKE.
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Am 22. Juli 2021 ist das Barrierefreiheits-
stärkungsgesetz (BFSG) im Bundesge-
setzblatt verkündet worden. Es setzt die 

EU-Richtlinie zur Barrierefreiheit (European Ac-
cessibility Act/EAA) um. Hierdurch sollen künf-
tig viele elektronische Produkte und Dienst-
leistungen für Menschen mit Behinderung 
barrierefrei sein. Die meisten Regelungen des 
BFSG gelten leider erst ab dem 28. Juni 2025.

Mit dem BFSG werden private Unternehmen 
dazu verpflichtet, bestimmte digitale Produkte 
und Dienstleistungen barrierefrei anzubieten. 
Dazu zählen Computer, Smartphones, der On-
line-Handel, Bankdienstleistungen oder digita-
le Angebote im Fernverkehr.

Barrierefreiheitsanforderungen
Barrierefrei sind die betreffenden Produkte 
und Dienstleistungen nach dem BFSG dann, 
wenn sie für Menschen mit Behinderungen in 

der allgemein üblichen Weise, ohne besonde-
re Erschwernis und grundsätzlich ohne fremde 
Hilfe auffindbar, zugänglich und nutzbar sind. 
Konkrete Anforderungen an die Barrierefreiheit 
muss das Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales in einer Rechtsverordnung regeln. Ab-
weichungen hiervon sind erlaubt, sofern die 
Einhaltung der Anforderungen eine zusätzliche 
übermäßige organisatorische oder finanzielle 
Belastung darstellen würde. Mangelnde Priori-
tät, fehlende Zeit oder Unkenntnis sind keine 
zulässigen Gründe. 

Sonderregelungen gelten für Kleinstunterneh-
men. Dabei handelt es sich um Unternehmen, 
die weniger als 10 Personen beschäftigen und 
deren Jahresumsatz oder Jahresbilanzsumme 
sich auf höchstens zwei Millionen Euro beläuft. 
Erbringen diese Betriebe Dienstleistungen, 
müssen sie die Anforderungen an die Barriere-
freiheit nicht einhalten. Stellen sie dagegen Pro-

Barrierefreiheit für elektronische Produkte 
und Dienstleistungen ab 2025 
Überblick über die Regelungen des 
Barrierefreiheitsstärkungsgesetzes 
Katja Kruse
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dukte her, müssen auch sie die hierfür gelten-
den Barrierefreiheitsanforderungen beachten. 
Für Kleinstunternehmen soll zu diesem Zweck 
ein Beratungsangebot bei der Bundesfachstel-
le für Barrierefreiheit geschaffen werden.

Marktüberwachung und Rechtsdurchsetzung
Aufgabe der Bundesländer ist es, die Einhal-
tung der Barrierefreiheitsanforderungen durch 
sogenannte Marktüberwachungsbehörden zu 
überprüfen und mögliche Verstöße zu verfol-
gen. Werden z.B. Anforderungen an Produkte 
nicht eingehalten, kann die Behörde eine an-
gemessene Frist zur Herstellung der Konformi-
tät setzen. Ergreift der Hersteller oder Händler 
die erforderlichen Maßnahmen nicht, so kann 
die Marktüberwachungsbehörde die Bereitstel-
lung des Produkts auf dem deutschen Markt 
einschränken, untersagen oder dafür sorgen, 
dass das Produkt zurückgenommen oder zu-
rückgerufen wird. Das BFSG sieht zudem vor, 
dass Verbraucher:innen bei den zuständigen 
Marktüberwachungsbehörden beantragen kön-
nen, dass Maßnahmen gegen diejenigen ergrif-
fen werden, die die Barrierefreiheitsstandards 
nicht einhalten. Wird dies von der Behörde 
abgelehnt, steht der Rechtsweg über die Ver-
waltungsgerichte offen, dabei ist auch die Ver-
tretung durch einen Verband möglich. Befugt 
hierzu sind unter anderem die nach dem Be-
hindertengleichstellungsgesetz anerkannten 
Behindertenverbände. Zu diesen Verbänden 
gehört auch der Bundesverband für körper- und 
mehrfachbehinderte Menschen (bvkm).

Stellungnahme und Wahlprüfsteine des bvkm 
Der EAA muss von den EU-Mitgliedsstaaten bis 
zum 28. Juni 2022 in nationales Recht umge-
setzt werden sowie ab dem 28. Juli 2025 ange-
wandt werden. Mit dem BFSG ist der Gesetzge-
ber dieser Pflicht eins zu eins nachgekommen, 
ohne jedoch mögliche Gestaltungsspielräume 
zu nutzen. Hier hat der bvkm mit seiner Stel-
lungnahme zum Referentenentwurf des BFSG 
angesetzt. Kritisiert hat der bvkm unter ande-
rem, dass keine Anforderungen an die Barriere-
freiheit der baulichen Umwelt getroffen werden. 

Dies sei nicht zielführend, weil der an sich bar-
rierefreie Geldautomat nur dann von Nutzen ist, 
wenn man ihn auch barrierefrei erreichen kann. 
Auch hat der bvkm die überlangen Fristen zur 
Umsetzung des EAA kritisiert: Die Regelungen 
für die meisten Produkte und Dienstleistungen 
treten erst am 28. Juni 2025 in Kraft, Serviceter-
minals und Bankautomaten müssen sogar erst 
2040 barrierefrei sein. 

Die Stellungnahme des bvkm ist nachzulesen 
unter www.bvkm.de in der Rubrik „Recht & 
Ratgeber/Aktuelles“. Dort sind auch die Wahl-
prüfsteine des bvkm zur Bundestagswahl 2021 
zu finden, in denen der bvkm unter anderem 
deutlich macht, dass der gleichberechtigte 
und gleichwertige Zugang zu allen Lebensbe-
reichen kein individueller Luxus, sondern ein 
Menschenrecht ist. Es ist deshalb Kernaufgabe 
des Staates, für Barrierefreiheit zu sorgen und 
alle Lebensbereiche für alle Bürger:innen zu-
gänglich zu machen. Aus diesem Grund fordert 
der bvkm, entsprechende Standards zu ent-
wickeln, verbindlich einzuführen und in ihrer 
Durchführung zu überwachen. 
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Medienmitteilung 
 
 
Die Fachverbände für Menschen mit Behinderung  
appellieren an SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und FDP: 

Menschen mit Behinderung im 
Koalitionsvertrag berücksichtigen und 
digitale Teilhabe voranbringen!  
 
Berlin, 26. Oktober 2021 – Vor dem Hintergrund der laufenden 
Koalitionsverhandlungen für die kommende Bundesregierung 
appellieren die Fachverbände für Menschen mit Behinderung an die 
Parteien SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und FDP, dass die Belange 
von Menschen mit Behinderung stärkere Berücksichtigung finden 
müssen. 
 
„Die volle, wirksame und gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit 
Behinderung ist ein Querschnittsthema, das in allen Politikbereichen 
eine Rolle spielen muss“, erklärt Wolfgang Tyrychter, 1. Vorsitzender 
des Caritas Behindertenhilfe und Psychiatrie e.V. (CBP) im Namen der 
Fachverbände für Menschen mit Behinderung, „aber es gibt auch 
spezifische Bedarfe und Notwendigkeiten, die besonders berücksichtigt 
werden müssen, wie beispielsweise bei der digitalen Teilhabe.“ 
 
Bereits im Sondierungspapier, das in der vorvergangenen Woche 
veröffentlicht wurde und das Grundlage für die aktuellen 
Koalitionsverhandlungen ist, findet sich in Bezug auf Menschen mit 
Behinderung der Satz: „Wir wollen, dass das tägliche Miteinander von 
Menschen mit und ohne Behinderungen selbstverständlich wird und 
werden daher die Teilhabe von Bürgerinnen und Bürgern mit 
Behinderungen weiter ausbauen – auf dem Arbeitsmarkt und durch die 
Förderung von Barrierefreiheit im Alltag, beim Wohnen und im digitalen 
Raum.“ 
 
Die Fachverbände für Menschen mit Behinderung fordern insbesondere, 
dass neben der Herstellung von umfassender Barrierefreiheit relevante 
Veränderungen sowohl im Bereich der Finanzierung von Hard- und 
Software als auch bei den Leistungen zur Assistenz bei der digitalen 
Teilhabe für Menschen mit Behinderung umgesetzt werden. Die hierfür 
notwendigen Schritte müssen im Koalitionsvertrag der neuen 
Bundesregierung verankert werden. Ihre detaillierten Forderungen zur 
digitalen Teilhabe von Menschen mit Behinderung haben die 
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Fachverbände in dem hier abrufbaren Forderungspapier zusammengefasst: 
https://www.diefachverbaende.de/files/stellungnahmen/20211026_Fachverbaende_F
orderungen%20zur%20digitalen%20Teilhabe_END.pdf 

 
Die neue Bundesregierung muss die Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes weiter 
eng begleiten und dafür Sorge tragen, dass die Bundesländer das Gesetz 
entsprechend seinem Ziel der Stärkung der Selbstbestimmung und Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung umsetzen. Dazu gehört zentral die konsequente 
Umsetzung der im Gesetz angelegten Personenzentrierung der Leistungen.  

 
Auch beim akuten Fachkräfte-Mangel müssen die Belange von Menschen mit 
Behinderung berücksichtigt werden. Um die Unterstützung von Menschen mit 
Behinderung auch in Zukunft sicherzustellen, ist aus Sicht der Fachverbände für 
Menschen mit Behinderung eine Fachkräfte-Offensive zur Stärkung der Berufe in der 
Eingliederungshilfe und zur Gewinnung von Nachwuchskräften erforderlich und durch 
die neue Bundesregierung zu initiieren. 
 
 
Die fünf Fachverbände für Menschen mit Behinderung repräsentieren ca. 90 Prozent 
der Dienste und Einrichtungen für Menschen mit geistiger, seelischer, körperlicher 
oder mehrfacher Behinderung in Deutschland. Ethisches Fundament der 
Zusammenarbeit ist das gemeinsame Bekenntnis zur Menschenwürde sowie zum 
Recht auf Selbstbestimmung und gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit 
Behinderung am Leben in der Gesellschaft. Weitere Informationen unter: 
www.diefachverbaende.de 
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Berlin, 26.10.2021 

 
Forderungen 

der Fachverbände für Menschen mit Behinderung 
zur digitalen Teilhabe 

von Menschen mit Behinderung 
 
 

Die fünf Fachverbände für Menschen mit Behinderung repräsentieren ca. 
90 % der Dienste und Einrichtungen für Menschen mit geistiger, 
seelischer, körperlicher oder mehrfacher Behinderung in Deutschland. 
Ethisches Fundament ihrer Zusammenarbeit ist das gemeinsame 
Bekenntnis zur Menschenwürde sowie zum Recht auf Selbstbestimmung 
und auf volle, wirksame und gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit 
Behinderung am Leben in der Gesellschaft. Ihre zentrale Aufgabe sehen 
die Fachverbände in der Wahrung der Rechte und Interessen von 
Menschen mit geistiger, seelischer, körperlicher oder mehrfacher 
Behinderung in einer sich immerfort verändernden Gesellschaft.  
 
 

I. Ausgangslage 
 

Die Digitalisierung stellt eine große Chance für die Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung an der Gesellschaft und gerade auch für 
Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf dar. Personen, die in ihrer 
Mobilität und Kommunikation eingeschränkt sind, erleben durch 
technische Unterstützung (insbesondere durch assistive Technologien) 
enorme Erleichterungen. 
 
Überdies verändert Digitalisierung den Alltag und das Berufsleben aller 
Menschen. Das betrifft sehr viele Lebensbereiche, u.a. wie wir uns 
informieren, wie wir einkaufen, lernen, miteinander kommunizieren, 
ärztlichen Rat einholen oder Dienstleistungen der öffentlichen Verwaltung 
in Anspruch nehmen. All diese Bereiche finden mehr und mehr digital 
statt. Jede*r muss daran teilhaben können und somit in die Lage versetzt 
werden, sich sicher und selbstbestimmt in der digitalen Welt zu bewegen. 
 
Damit Menschen mit Behinderung digital teilhaben können, müssen 
folgende Hürden überwunden werden: 
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1. Technische Kompetenz und Medienkompetenz 
Viele Menschen mit – insbesondere kognitiver – Behinderung haben spezielle 
Schwierigkeiten mit der Nutzung des Internets, sozialer Medien und 
Videokonferenzprogrammen. Dabei geht es auch um das fehlende technische 
Grundverständnis für die erforderlichen Geräte. Die meisten Programme sind nicht 
barrierefrei: sie sind in regulärer Sprache konzipiert, setzen Lese- und 
Schreibkompetenzen voraus, sind in ihrer Struktur schwer zu erfassen, erfordern eine 
gute Feinmotorik etc. So bestehen Schwierigkeiten, neue Geräte oder Programme zu 
nutzen, erforderliche Tools, Add-Ons oder Browser-Updates herunterzuladen, 
kompliziert ausgedrückte oder englischsprachige Anweisungen zu verstehen. Digitale 
Programme erfordern ein gewisses Erfahrungswissen und Symbolverständnis, um sie 
nutzen zu können. Internetseiten sind häufig nicht barrierefrei und machen Assistenz 
bei der Nutzung erforderlich.  
 
Der Personenkreis ist somit immer wieder abhängig von anderen Menschen, die – auch 
einmal kurzfristig – Assistenz leisten. Häufig ist eine intensive Begleitung bei der 
Installation und dem Update von Programmen, sowie der anfänglichen oder 
dauerhaften Nutzung derselben, erforderlich. Überdies braucht es IT-Unterstützung, in 
den Wohneinrichtungen auch in den Abendstunden, um den Bewohner*innen, gerade 
auch in ihrer Freizeit, Netzzugang zu ermöglichen. Dieser Support ist für 
Assistenzangebote der Eingliederungshilfe mit nicht unerheblichem Mehraufwand 
verbunden. Zwar sind Menschen mit Behinderung – und gerade jene mit hohem 
Unterstützungsbedarf im Alltag – bereits von Assistent*innen umgeben, es ist jedoch 
nicht gewährleistet, dass Assistenzleistende über die Zeit und Fähigkeiten verfügen, 
im Rahmen ihrer eigentlichen Aufgaben Prozesse der Digitalisierung zu begleiten. 
Hinzukommt, dass Menschen mit sog. geistiger Behinderung häufig auch besondere 
Medien- bzw. Nutzungskompetenzen zu ihrem eigenen Schutz benötigen, z.B. um zu 
verstehen, welche Rechte und Pflichten sie beim Online-Einkaufen haben und welche 
Risiken beim Umgang mit sozialen Medien bestehen. 
 

2. Technische Ausstattung (Zugänglichkeit) 
Digitale Teilhabe ist darüber hinaus elementar von der technischen Ausstattung und 
damit häufig auch von finanziellen Ressourcen abhängig. Für Menschen mit 
Behinderung ist es nicht selbstverständlich, auf eine hinreichende technische 
Ausstattung zurückgreifen zu können.1 Sie benötigen Geräte, die sie möglichst 
barrierefrei bedienen können, ggf. zusätzliche Hardware zur besseren 

 
1 „Menschen mit Lernschwierigkeiten gehören zu den Menschen in Deutschland, bei denen man noch 
von einer Kluft in Bezug auf den Zugang zu digitalen Medien sprechen kann. Nur die Hälfte der 
Befragten verfügt über einen Computer oder Laptop mit Internetzugang im Haushalt, ein gutes Drittel 
besitzt ein Smartphone, nur jede*r Zehnte ein Tablet-PC.“ Dies ist ein Ergebnis der Studie von Bosse, I., 
Zaynel, N. & Lampert, C. (2018): MeKoBe, Medienkompetenz in der Behindertenhilfe in Bremen, 
Bedarfserfassung und Handlungsempfehlungen für die Gestaltung von Fortbildungen zur 
Medienkompetenzförderung, Ergebnisbericht, S. 6, verfügbar unter: www.bremische-
landesmedienanstalt.de/uploads/Texte/Meko/Forschung/MekoBe_Endbericht.pdf. 
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Steuerung/Bedienung, insbesondere bei motorischen Einschränkungen. Für 
sehbehinderte Menschen ist eine Hand-Auge-Steuerung am Touchscreen eine 
Herausforderung (z.B. um Eingabefelder im Internet zu treffen). Liegt eine 
Sprachbehinderung vor, so ist der Einsatz eines Headsets und einer guten Kamera 
(Mundbild) unerlässlich. Unterstützt kommunizierende Menschen, die per 
Augensteuerung kommunizieren, benötigen neben ihrem Gerät für die Sprachausgabe 
in der Regel ein weiteres Gerät, mit dem sie sich in der digitalen Welt bewegen können. 
Für Menschen mit Behinderung, die in besonderen Wohnformen leben, stellt sich 
häufig die Frage nach einem Internetanschluss bzw. einer ausreichenden 
Internetverbindung. W-LAN ist nicht in allen gemeinschaftlichen Wohnformen und allen 
Werkstätten für behinderte Menschen selbstverständlich vorhanden. Häufig existiert 
jeweils nur ein Hotspot für mehrere Menschen mit daraus folgender 
Überlastungsgefahr bei paralleler Nutzung.  
 
 

II. Assistenz und Schulungen zur digitalen Teilhabe 
 

Von Onlinebanking über digitale Pflegeberatung (§ 148 SGB XI) bis zu Homeschooling 
– das Leben in der Gesellschaft wird zunehmend digitaler. Um Menschen mit 
Beeinträchtigungen zu befähigen, digital teilzuhaben, braucht es Schulungen und 
Assistenz, die sie zum Umgang mit der Technik befähigen bzw. sie bei der Nutzung 
unterstützen. Der hierfür erforderliche Leistungsanspruch kann teilweise aus den 
vorhandenen Regelungen abgeleitet werden, wird jedoch kaum anerkannt. Hierfür 
relevante Anspruchsgrundlagen sind: 
 

1. Leistungen zur sozialen Teilhabe, §§ 113 ff. SGB IX  
Ziel der sozialen Teilhabe ist eine gleichberechtigte Teilhabe am Leben in der 
Gemeinschaft und die Befähigung zur – bzw. Unterstützung bei – der selbstbestimmten 
Lebensführung. Der Leistungskatalog zur sozialen Teilhabe ist in § 113 Abs. 2 SGB IX 
offen gefasst. Insofern können auch andere als die dort aufgeführten Leistungen zur 
Zielerreichung der Eingliederungshilfe beansprucht werden.  
 

a) Unterweisung im Umgang mit einem Hilfsmittel, § 84 Abs. 2 SGB IX 
Gemäß § 84 Abs. 2 SGB IX besteht ein Anspruch auf die notwendige Unterweisung im 
Gebrauch der Hilfsmittel. Als Unterweisung wird z.B. die Finanzierung eines 
Computerkurses angesehen.2 In der Regel wird jedoch nur die einmalige Einführung in 
den Gebrauch finanziert. Ein darüber hinausgehender Bedarf an Assistenz im Umgang 
mit PC, Smartphone o.Ä. wird von § 84 Abs. 2 SGB IX nicht erfasst.  
 

b) Assistenz bei der digitalen Teilhabe, § 78 SGB IX 
Der Anspruch auf Assistenzleistungen nach § 78 Abs. 1 SGB IX zur selbstbestimmten 
und eigenständigen Bewältigung des Alltages einschließlich der Tagesstrukturierung 

 
2 jurisPK-SGB IX, Stand 09.11.2020, Rz. 18 zu § 84 SGB IX. 
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umfasst Leistungen für die allgemeinen Erledigungen des Alltags, die Gestaltung 
sozialer Beziehungen, die persönliche Lebensplanung, die Teilhabe am 
gemeinschaftlichen und kulturellen Leben, die Freizeitgestaltung sowie die 
Sicherstellung der Wirksamkeit der ärztlichen und ärztlich verordneten Leistungen. Sie 
beinhalten auch die Verständigung mit der Umwelt in diesen Bereichen. Da die 
Regelung offen gefasst ist, ist hiervon auch die Assistenz bei der digitalen Teilhabe 
erfasst. Allerdings ist eine entsprechende Finanzierung bislang kaum anerkannt.  
 
Um Rechtssicherheit für die Leistungsberechtigten bei der Beantragung von 
Assistenz bei der digitalen Teilhabe zu schaffen, fordern die Fachverbände für 
Menschen mit Behinderung eine entsprechende Klarstellung in § 78 Abs. 1 S. 2 
und 3 SGB IX. 
 
Regelungsvorschlag für § 78 Abs. 1 S. 2 und 3 SGB IX: 
 
(1) Zur selbstbestimmten und eigenständigen Bewältigung des Alltages einschließlich 

der Tagesstrukturierung werden Leistungen für Assistenz erbracht. Sie umfassen 
insbesondere Leistungen für die allgemeinen Erledigungen des Alltags wie die 
Haushaltsführung, die Gestaltung sozialer Beziehungen, die persönliche 
Lebensplanung, die Teilhabe am gemeinschaftlichen, kulturellen und digitalen 
Leben, die Freizeitgestaltung einschließlich sportlicher Aktivitäten sowie die 
Sicherstellung der Wirksamkeit der ärztlichen und ärztlich verordneten Leistungen. 
Sie beinhalten die Verständigung mit der Umwelt in diesen Bereichen auch in 
digitaler Form. 

 
Eine solche Regelung verdeutlicht auch, dass die Assistenz bei der digitalen Teilhabe 
(z.B. der digitale Museumsbesuch, das digitale Treffen mit Freunden etc.) im Rahmen 
der Bedarfsermittlung und Gesamtplanung berücksichtigt werden und 
dementsprechend in den Leistungsvereinbarungen Niederschlag finden muss.  
 

2. Assistenz in digitaler Form 
Neben dem Anspruch auf Assistenz bei der digitalen Teilhabe besteht teilweise – auch 
das ist in der Pandemie deutlich geworden – ein Bedarf an Assistenz in digitaler Form. 
Dementsprechend kann in Landesrahmenverträgen vereinbart werden, dass die 
qualifizierte Assistenzleistung anteilig auf Wunsch auch in digitaler Form erbracht 
werden kann. Dieser Anspruch ist ebenfalls bereits jetzt von § 78 Abs. 1 SGB IX 
erfasst, wird aber durch die oben beschriebene Klarstellung in § 78 Abs. 1 S. 2 und 3 
SGB IX verdeutlicht. In diesem Kontext ist es jedoch unerlässlich, darauf hinzuweisen, 
dass der Wunsch des Leistungsberechtigten bei der Auswahl der Form der 
Leistungserbringung (analog oder digital) zwingend zu berücksichtigen ist und 
Anforderungen an Qualität und Fachlichkeit der Leistung auch bei digitaler 
Leistungserbringung Beachtung finden müssen.  
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3. Leistungen zur Teilhabe an Bildung gem. § 112 SGB IX 

Digitale Teilhabe ist auch bei der Teilhabe an Bildung erforderlich. Die Fachverbände 
für Menschen mit Behinderung fordern daher, dass Schulbegleitung auch digital 
möglich und überdies die Begleitung bei der Nutzung digitaler Bildungsangebote (z.B. 
durch das Erlernen entsprechender Formate, Techniken und Programme) umfasst sein 
muss. 
 
Nach dem Sinn und Zweck der Assistenz zur Teilhabe an Bildung, die nach § 75 Abs. 
1 und § 90 Abs. 4 SGB IX das Ziel verfolgt, dass „Menschen mit Behinderung 
Bildungsangebote gleichberechtigt wahrnehmen können“ und eine „Förderung ihrer 
Teilhabe am Leben in der Gesellschaft“ erfolgt, gehen die Fachverbände für Menschen 
mit Behinderung davon aus, dass eine digitale Assistenz bzw. eine Assistenz zur 
Teilhabe an digitalen Bildungsangeboten von der Vorschrift umfasst ist.  
 
Damit diese Leistung auch streitfrei beansprucht werden kann, sprechen sich die 
Fachverbände für eine entsprechende Klarstellung in § 112 Abs. 1 S. 5 SGB IX 
aus: 
 
§ 112 Abs. 1 S. 1 lautet: 
„(1) Leistungen zur Teilhabe an Bildung umfassen 
1.Hilfen zu einer Schulbildung, insbesondere im Rahmen der allgemeinen Schulpflicht 
und zum Besuch weiterführender Schulen einschließlich der Vorbereitung hierzu; die 
Bestimmungen über die Ermöglichung der Schulbildung im Rahmen der allgemeinen 
Schulpflicht bleiben unberührt, und 
2.Hilfen zur schulischen oder hochschulischen Ausbildung oder Weiterbildung für 
einen Beruf.“ 
 
§ 112 Abs. 1 S. 5 wie folgt ergänzen:  
„Hilfen nach Satz 1 umfassen auch Maßnahmen in digitaler Form sowie 
Gegenstände und Hilfsmittel, die wegen der gesundheitlichen Beeinträchtigung zur 
Teilhabe an Bildung erforderlich sind.“ 

 
 

III. Ausstattungskosten (Hard- und Software) 
 

Bereits vor, aber erst recht in der Pandemie hat sich ein Großteil des gesellschaftlichen 
Lebens in den digitalen Raum verlagert. Viele Menschen beziehen Informationen aus 
dem Internet, auch Kommunikation und Bildung finden häufig digital statt. Überdies gibt 
es eine Reihe grundlegender Güter, die fast ausschließlich oder besonders günstig im 
Internet zu beziehen sind, so z.B. Sparpreise bei der Deutschen Bahn. Beispielhaft zu 
nennen ist auch die Corona-Warn-App, die nur auf Smartphones neuerer Generationen 
genutzt werden kann – und so ganze Bevölkerungskreise ausschließt. 
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Viele Menschen mit Behinderung können bereits deshalb nur eingeschränkt an der 
Nutzung des Internets teilhaben, da sie auf Leistungen der Grundsicherung 
angewiesen sind. Im Regelsatz der Sozialhilfe sind Leistungen zur digitalen Teilhabe 
bislang wie folgt berücksichtigt: Grundsätzlich sind die Kosten für digitale Geräte vom 
Regelbedarf erfasst.3 Im Regelbedarf für Einpersonenhaushalte4 sind nach § 5 Abs. 1 
in Verbindung mit der Sonderauswertung der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
(EVS) 2018 nach Ziffer 45 2,89 Euro für den Kauf und die Reparatur von Festnetz- und 
Mobiltelefonen sowie anderen Kommunikationsgeräten und nach Ziffer 47 33,45 Euro 
für Kommunikationsdienstleistungen enthalten. Hinzu kommen nach Ziffer 50 3,36 
Euro für Datenverarbeitungsgeräte sowie System- und Anwendungssoftware und nach 
Ziffer 51 1,96 Euro für Bild-, Daten- und Tonträger. 5 Der Bedarf an digitaler Ausstattung 
inklusive der dazu benötigten Dienstleistungen wird damit grundsätzlich vom 
Regelbedarf insgesamt mit 41,66 Euro erfasst. Mit dem Regelbedarfsermittlungsgesetz 
20216 wurden die Beträge für den digitalen Bedarf zwar erhöht, reichen jedoch gerade 
bei den Anschaffungskosten nicht aus. Überdies ist zu berücksichtigen, dass die 
Bedarfe der digitalen Teilhabe sich schnell verändern, wachsen und einer Anpassung 
in kurzen Zeitabständen bedürfen.  
 
Für den Bereich der Teilhabe an Bildung im pandemiebedingten Distanzunterricht 
haben Gerichte7, Politik8 und Leistungsträger auf diesen Umstand reagiert. Seit 
01.02.2021 gilt eine entsprechende Weisung der Bundesagentur für Arbeit, wonach 
nach § 21 Abs. 6 SGB II ein Mehrbedarf für unabweisbare digitale Endgeräte für die 
Teilnahme am pandemiebedingten Distanz-Schulunterricht erbracht werden kann.9 
Nichtsdestotrotz besteht die Problematik für Menschen mit Behinderung außerhalb des 
schulischen Bereichs und unabhängig von Pandemiebedingungen fort.  
 
Deshalb fordern die Fachverbände für Menschen mit Behinderung den 
Bundesgesetzgeber auf, eine gesetzliche Regelung zu treffen, die eine 
Finanzierung der für eine digitale Teilhabe erforderlichen Ausstattung für 
Menschen mit Behinderung, bzw. Personen im Bezug von existenzsichernden 
Leistungen, ermöglicht.  

 
3 So auch Landessozialgericht (LSG) Niedersachsen-Bremen, Urteil vom 06.10.2020 – L 7 AS 66/19. 
4 Regelbedarfsermittlungsgesetz vom 09.12.2020, BGBL. I S. 2855. 
5 BT-Drs. 19/22750, S. 29 und 30. 
6 Gesetz zur Ermittlung von Regelbedarfen und zur Änderung des Zwölften Buches Sozialgesetzbuch 
sowie des Asylbewerberleistungsgesetzes v. 09.12.2020. 
7 Landessozialgericht (LSG) Niedersachsen-Bremen, Urteil vom 06.10.2020 – L 7 AS 66/19; LSG 
Nordrhein-Westfalen, Beschluss vom 22.05.2020 – Az: L 7 AS 719/20 B E, SG Köln, Urteil vom 
11.08.2020 – Az: S 15 AS 456/19.  
8 www.digitalpaktschule.de; Ziel des Digitalpaktes Schule ist der flächendeckende Aufbau einer 
zeitgemäßen digitalen Bildungs-Infrastruktur in den Jahren 2019 bis 2024. Insgesamt stellt der Bund 
6,5 Milliarden Euro Finanzhilfen gem. Art. 104 c Grundgesetz (GG) zur Verfügung. 
9 Weisung der Bundesagentur für Arbeit vom 01.02.2021 – Mehrbedarfe für digitale Endgeräte für den 
Schulunterricht, Laufende Nummer: 202102001, Geschäftszeichen: GR 1- II-1900, gültig ab 01.02.2021 
bis 31.12.2022, www.arbeitsagentur.de/veroeffentlichungen/weisungen. 
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Die Fachverbände für Menschen mit Behinderung halten hierfür verschiedene 
Regelungen für erforderlich:  
 
1. Für die digitale Grundausstattung braucht es zunächst eine bedarfsgerechte 

Anhebung und regelmäßige Anpassung des Regelsatzes, die sowohl 
Anschaffungs- und Wartungskosten als auch laufende Verbrauchsausgaben 
(entsprechende Internetverbindung, Software-Updates etc.) zur Sicherstellung 
digitaler Teilhabe angemessen berücksichtigt.  

 
2. Überdies besteht ein spezifischer Bedarf an digitaler Teilhabe für Menschen mit 

einer wesentlichen Behinderung i.S.v. § 99 SGB IX. Leistungsberechtigte der 
Eingliederungshilfe können sowohl einen behinderungsbedingten besonderen 
Bedarf an digitaler Teilhabe haben, bspw. da Aktivitäten, die mit eigener Mobilität 
verbunden sind, nur schwer, weniger selbstbestimmt oder flexibel möglich sind 
(z.B. Einkaufen gehen), als auch einen behinderungsbedingten besonderen 
Bedarf an einer spezifischen digitalen Ausstattung (bspw. besondere Apps, 
besonders leicht bedienbare Tablets o.ä.). Für diese beiden besonderen Bedarfs-
situationen sollten daher im Recht der Rehabilitation und Teilhabe für Menschen 
im Eingliederungshilfebezug besondere digitale Ausstattungskosten als Nachteils-
ausgleich anerkannt und berücksichtigt werden.  

 
§ 84 Abs. 1 SGB IX sieht bereits bisher folgende Regelung vor: „Die Leistungen 
umfassen Hilfsmittel, die erforderlich sind, um eine durch die Behinderung 
bestehende Einschränkung einer gleichberechtigten Teilhabe am Leben in der 
Gemeinschaft auszugleichen. Hierzu gehören insbesondere barrierefreie Com-
puter.“ Die Regelung kommt jedoch wegen der engen Voraussetzung des erfor-
derlichen Ausgleichens einer durch die Behinderung bestehenden Einschränkung 
nur in besonderen Fallgestaltungen zur Anwendung, bspw. wenn der Computer die 
Sprachwiedergabe von Menschen, die nicht sprechen können, ersetzt oder bei der 
Vorlesefunktion für Menschen, die nicht lesen können (unmittelbarer 
Behinderungsausgleich). Digitale Ausstattungskosten für Menschen mit 
körperlichen Beeinträchtigungen, für die bspw. der Einkauf über das Internet ihre 
Beeinträchtigung beim Einkauf von Lebensmitteln ausgleicht (mittelbarer 
Behinderungsausgleich), werden bislang von dieser Regelung ebenso wenig 
erfasst wie Kosten für Menschen mit kognitiven Einschränkungen, die eine 
besondere Hard- oder Software benötigen, um bspw. in ihrer Freizeit am digitalen 
Leben teilhaben zu können.  
 
Die Fachverbände für Menschen mit Behinderung schlagen daher die folgende 
Änderung von § 84 Abs. 1 SGB IX vor: „Die Leistungen umfassen Hilfsmittel, die 
erforderlich sind, um eine durch die Behinderung bestehende Einschränkung einer 
gleichberechtigten Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft mittelbar oder un-
mittelbar auszugleichen. Die Leistungen umfassen auch barrierefreie Com-
puter sowie andere Ausstattungen zur digitalen Teilhabe.“ 
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3. Aus Sicht der Fachverbände für Menschen mit Behinderung könnte der 
behinderungsbedingte Mehrbedarf für erhöhte Kosten bei der digitalen Ausstattung 
auch über die Einführung eines besonderen Mehrbedarfs für die Kosten der 
digitalen Ausstattung im Recht der Grundsicherung/Hilfe zum Lebens-
unterhalt (Ergänzung des § 30 SGB XII bzw. § 21 SGB II) geregelt werden.  

 
 

IV. Digitale Veränderungen im Gesundheitswesen und für Menschen mit 
Behinderung nutzbar machen 

 
Die Fachverbände für Menschen mit Behinderung haben die Aufnahme der digitalen 
Gesundheitsanwendungen in den Leistungskatalog der medizinischen Rehabilitation 
begrüßt. Denn digitale Veränderungen im Gesundheitswesen sind ein wichtiger Schritt, 
um die Möglichkeiten der Digitalisierung im Gesundheitswesen für Patient*innen im 
Versorgungsalltag stärker praktisch nutzbar zu machen. Wichtig ist, dass alle 
Patient*innen die Möglichkeit haben, von der Digitalisierung im Gesundheitsbereich zu 
profitieren. Dafür müssen die Angebote barrierefrei ausgestaltet sein, damit Menschen 
mit Behinderung sie gleichberechtigt nutzen können. 
 
Dies gilt sowohl für die elektronische Patientenakte (§ 291 h SGB V) als auch für 
digitale Gesundheitsanwendungen (§ 33 a SGB V, § 47 a SGB IX). Bei 
Gesundheitsanwendungen besteht ein Anspruch auf die in das Verzeichnis nach 
§ 139 e Abs. 1 SGB V aufgenommenen Gesundheitsanwendungen. Welche 
Voraussetzungen vorliegen müssen, damit eine Gesundheitsanwendung 
aufgenommen wird, regelt die Digitale Gesundheitsanwendungen-Verordnung 
(DiGAV). Die Fachverbände fordern, dass in § 5 DiGAV auch das Erfordernis der 
Barrierefreiheit für digitale Gesundheitsanwendungen aufgenommen wird.  Zudem 
sollen genaue Kriterien beschreiben, wann Barrierefreiheit erreicht ist, beispielsweise 
u.a. bei Verfügbarkeit in Leichter Sprache. Das Verzeichnis für digitale 
Gesundheitsanwendungen selbst muss ebenfalls barrierefrei angeboten werden.  
 
Überdies fordern die Fachverbände für Menschen mit Behinderung, dass besondere 
Investitionen getätigt werden, um digitale Gesundheitsanwendungen spezifisch für den 
Personenkreis der Menschen mit Behinderung entstehen zu lassen. 
 
 

V. Barrierefreiheit digitaler Angebote 
 

Neben der Barrierefreiheit von Gesundheits- und Pflegeleistungen ist für die volle, 
wirksame und gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit Behinderung auch die 
Barrierefreiheit sämtlicher anderer digitaler Angebote sowohl der öffentlichen Hand als 
auch privater Unternehmen erforderlich.  
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Die Fachverbände für Menschen mit Behinderung fordern daher, dass folgende 
Barrierefreiheitsaspekte verbindlich geregelt werden:  
• Leichte Sprache und Zugänglichkeit von Webseiten/Programmen/Apps. 
• Barrierefreie digitale Angebote und barrierefreie Tools für Online-Veranstaltungen 

(überschaubare Struktur, einfache Navigation, Leichte Sprache und 
unterstützende Bilder, Reader etc.). 

• Beteiligung von Menschen mit Behinderung an der Entwicklung und Prüfung von 
Hardware und Software (Internetseiten, Programme, Apps).  
 
 

VI. Digitale politische Teilhabe und Selbstvertretung 
 

Politische Teilhabe und Partizipation sind elementar für Menschen mit Behinderung 
und ihre Verbände. In den vergangenen Jahren ist diese Beteiligung erfreulicherweise 
immer selbstverständlicher geworden. Mit der Corona-Pandemie kam die Zeit der 
Video-Konferenzen. Anhörungen, Arbeitsgruppen, Gremien, Konferenzen wurden auf 
digitale Formate umgestellt. Auch Menschen mit Behinderung nutzen vielfach digitale 
Formate und bewerten ihre Nutzung überwiegend positiv. Für eine möglichst 
barrierefreie Durchführung virtueller inklusiver Beteiligungsformate sind folgende 
Punkte zu berücksichtigen:  
• Durchführung eines Techniktests, möglichst am Vortag sowie Anleitungen in 

Leichter Sprache. 
• Ton gut einstellen. 
• Kamera passend ausrichten, u.a. um das Mundbild zu sehen. 
• Regelmäßige Pausen und kürzere Einheiten planen. 
 
 
VII. Fazit 

 
Die Fachverbände für Menschen mit Behinderung stellen zusammenfassend fest, dass 
bei allen Veränderungen und neuen Entwicklungen digitaler Anwendungen Menschen 
mit Behinderung auch in Zukunft zu berücksichtigen und sie sowie ihre Verbände zu 
beteiligen sind.  
 
Damit digitale Teilhabe für alle möglich wird, ist es elementar, dass die in diesem 
Papier zusammengestellten Forderungen zügig angegangen und relevante 
Veränderungen sowohl im Bereich der Finanzierung von Hard- und Software als 
auch bei den Leistungen zur Assistenz bei der digitalen Teilhabe für Menschen 
mit Behinderung umgesetzt werden. Die hierfür notwendigen Schritte müssen im 
Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung verankert werden.  
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Seit diesem Jahr regelt das Behinderten-
gleichstellungsgesetz (BGG) den Zutritt 
für Assistenzhunde zu öffentlichen und 

privaten Anlagen und Einrichtungen. Geregelt 
sind im BGG ferner die Anforderungen an die 
Haltung und Ausbildung von Assistenzhunden. 
Von den Krankenkassen werden Assistenzhun-
de nur in Ausnahmefällen finanziert. Im Einzel-
nen:

Begriff des Assistenzhundes
Das BGG definiert den Assistenzhund als ei-
nen unter Beachtung des Tierschutzes und des 
individuellen Bedarfs eines Menschen mit Be-
hinderungen speziell ausgebildeten Hund, der 
aufgrund seiner Fähigkeiten und erlernten As-
sistenzleistungen dazu bestimmt ist, diesem 
Menschen die selbstbestimmte Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen, zu 
erleichtern oder behinderungsbedingte Nach-
teile auszugleichen. Neben Blindenführhun-
den fallen unter diesen Begriff alle Hunde mit 
einer speziellen Ausbildung, die geschult sind, 
Menschen mit Behinderung oder psychischen 
Erkrankungen in verschiedenen Alltagssituati-
onen zu helfen, vor Gefahrsituationen zu war-
nen, Hilfe zu holen und Sicherheit zu geben. 
Dazu zählen die Signalhunde für gehörlose 
Menschen, die medizinischen Warnhunde, die 
im Notfall auch Hilfe holen können oder die As-
sistenzhunde für Menschen mit Epilepsie oder 
Menschen mit posttraumatischen Belastungs-
störungen. Assistenzhunde können Erkrankun-
gen mildern, fehlende Funktionen aufgrund ei-
ner Behinderung ausgleichen und Leben retten. 
Auch kann ein Assistenzhund durch die Unter-
stützung in Alltagssituationen dazu beitragen, 
dass Menschen mit Behinderung ein unabhän-
gigeres und selbstbestimmteres Leben führen 
können.

Assistenzhunde als Hilfsmittel
Ein ausgebildeter Assistenzhund kostet im 
Durchschnitt 25.000 Euro. Die Chancen, dass 
diese Kosten von der Krankenkasse übernom-
men werden, sind sehr gering. Als Hilfsmittel 
der gesetzlichen Krankenkassen werden näm-
lich bislang in der Regel nur Blindenführhunde 
von der Rechtsprechung anerkannt. Sie dienen 
nach Auffassung der Gerichte dem unmittelba-
ren Behinderungsausgleich, weil sie die durch 
die Blindheit erschwerte Orientierungsfähig-
keit und damit die erschwerte Möglichkeit der 
unbehinderten Fortbewegung ausgleichen und 
damit einen Funktionsausgleich bieten, der un-
mittelbar die fehlende oder stark eingeschränk-
te Sehfähigkeit betrifft (so das Bundessozialge-
richt in seinem Urteil vom 25. Februar 1981, Az. 
5a/5 RKn 35/78). Außerdem sind Blindenführ-
hunde auch explizit im Hilfsmittelverzeichnis 
des Spitzenverbandes der gesetzlichen Kran-
kenversicherungen aufgeführt. 

Für andere Assistenzhunde gilt dies nicht. Die-
se ordnet die Rechtsprechung überwiegend 
dem mittelbaren Behinderungsausgleich zu. 
Im Bereich des mittelbaren Behinderungsaus-
gleichs ist ein weniger weitgehender Ausgleich 
geschuldet. Ein Anspruch besteht in diesen Fäl-
len nur, wenn der Hund der Erschließung eines 
Grundbedürfnisses des täglichen Lebens dient. 
Dies wird oftmals verneint und im Übrigen dar-
auf verwiesen, dass wirtschaftlichere Hilfsmit-
tel zur Verfügung stünden (so zum Beispiel das 
Landessozialgericht Niedersachsen Bremen in 
seinem Urteil vom 18. Februar 2020, Az. L 16 
KR 253/18, in dem der minderjährige Kläger 
die Kostenübernahme für einen ausgebildeten 
„Fetales-Alkoholsyndrom(FAS)-Begleithund“ 
begehrte).

Assistenzhunde  
Begriff, Finanzierung, Zutritt und Ausbildung
Katja Kruse
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Zutritt für Assistenzhunde
Aufgrund des sogenannten Teilhabestärkungs-
gesetzes ist seit 1. Juli 2021 im BGG geregelt, 
dass Menschen mit Behinderung, die von ih-
rem Assistenzhund begleitet werden, der Zu-
tritt zu öffentlichen und privaten Anlagen und 
Einrichtungen grundsätzlich nicht verweigert 
werden darf. Ausnahmen gelten dann, wenn 
der Betreiber der Einrichtung durch den Zutritt 
mit dem Assistenzhund unverhältnismäßig 
oder unbillig belastet wird. Bei Arztpraxen oder 
Krankenhäusern kann das unter Umständen 
aus hygienischen Gründen der Fall sein. Hin-
tergrund der neuen Zutrittsregeln ist, dass es in 
der Vergangenheit immer wieder zu Streitfällen 
zwischen Hundehaltern und beispielsweise Be-
treibern von Geschäften und Theatern gekom-
men war, die auch vor den Gerichten ausge-
tragen wurden. Die bislang vor allem durch die 
Rechtsprechung geprägte Rechtslage soll mit 
dem Gesetz auf eine einheitliche Grundlage ge-
stellt werden.

Die Zutrittsberechtigung ist daran geknüpft, 
dass der Assistenzhund entweder als Hilfsmittel 
anerkannt ist, was bislang vornehmlich für Blin-
denführhunde gilt, oder zusammen mit einem 
Menschen mit Behinderung als Mensch-Assis-
tenzhund-Gemeinschaft zertifiziert ist. Auch ist 
der Assistenzhund als solcher zu kennzeichnen 
und es muss eine Haftpflichtversicherung für 
Schäden abgeschlossen werden, die der Hund 
möglicherweise verursacht.

Ausbildung von Assistenzhunden
Der Assistenzhund und die Gemeinschaft von 
Mensch und Tier müssen durch eine zugelasse-
ne Ausbildungsstätte geschult werden. Gegen-
stand der Ausbildung sind insbesondere das 
Sozial- und Umweltverhalten, der Gehorsam 
sowie grundlegende und spezifische Hilfeleis-
tungen des Hundes. Das langfristige Funkti-
onieren der Mensch-Assistenzhund-Gemein-
schaft sowie die Vermittlung der notwendigen 
Kenntnisse und Fähigkeiten an den Halter, ins-
besondere im Hinblick auf die artgerechte Hal-
tung des Assistenzhundes gehören ebenfalls 

dazu. Nach Abschluss der Ausbildung erfolgt 
eine Prüfung, deren Bestehen durch ein Zertifi-
kat bescheinigt wird. Die Prüfung dient insbeson-
dere der Kontrolle, ob sich die Mensch-Assistenz-
hund-Gemeinschaft sicher in der Öffentlichkeit 
bewegt, in alltäglichen Situationen einwandfrei 
und sicher zusammenarbeitet und der Hund sei-
ne erlernten Fähigkeiten unter Alltagsbedingun-
gen auch außerhalb des häuslichen Umfelds 
zeigt. Blindenführhunde, die als Hilfsmittel von 
der Krankenkasse gewährt worden sind, sind von 
diesen Regelungen ausgenommen, da für diese 
Hunde bereits ein umfangreiches Prüf- und Anfor-
derungsprogramm besteht.

Studie zur Untersuchung und Rechtsverord-
nung
Umsetzung und Auswirkungen der neuen Re-
gelungen werden in den Jahren 2021 bis 2024 
durch das Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales (BMAS) untersucht. Im Rahmen dieser 
Studie können Ausgaben wie beispielsweise 
die Anschaffungs-, Ausbildungs- und Haltungs-
kosten für bis zu 100 in die Studie einbezoge-
nen Mensch-Assistenzhund-Gemeinschaften 
getragen werden. Blindenführhunde werden 
über die Studie nicht finanziert. 

Weitere Einzelheiten für Assistenzhunde muss 
das BMAS nun in einer Rechtsverordnung re-
geln. Dazu gehören unter anderem Regelungen 
über die erforderliche Beschaffenheit des As-
sistenzhundes, insbesondere Wesensmerkma-
le, Alter und Gesundheit des auszubildenden 
Hundes sowie über die vom Assistenzhund zu 
erbringenden Unterstützungsleistungen. Auch 
werden die erforderliche Kennzeichnung des 
Assistenzhundes, der Umfang des notwendi-
gen Versicherungsschutzes und der Inhalt der 
Ausbildung Gegenstand der Rechtsverordnung 
sein.
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Mit Wirkung ab November 2022 stehen 
Menschen mit Behinderung zwei neue 
Ansprüche im Zusammenhang mit er-

forderlicher Begleitung im Krankenhaus zu. Die 
gesetzliche Neuregelung sieht eine Aufteilung 
der Finanzierung zwischen GKV und Eingliede-
rungshilfe vor. Soweit eine Begleitung durch 
eine Person aus dem persönlichen Umfeld des 
behinderten Menschen erfolgt, ergeben sich 
Ansprüche aus den §§ 44b SGB V ff. SGB V. Er-
folgt alternativ eine Begleitung durch einen ver-
trauten Mitarbeitenden eines Leistungserbrin-
gers der Eingliederungshilfe, so ergeben sich 
Ansprüche aus § 113 Abs. 6 SGB IX.

1. Herausforderung Krankenhaus
Bereits für Menschen ohne Behinderung ist 
ein Krankenhaus-Aufenthalt mit Ängsten und 
Unsicherheiten verbunden. Wenn aber körper- 
und mehrfachbehinderte Menschen aufgrund 
einer akuten Erkrankung oder eines geplanten 
Eingriffs in ein Krankenhaus aufgenommen 
werden müssen, kann das für die Betroffenen 
hochgradig beängstigend und bedrohlich sein. 
Zu krankheitsbedingten Symptomen wie z.B. 
Schmerz oder Atemnot kommt die Unsicher-
heit einer fremden Umgebung. Mögliche Kom-
munikationsbarrieren, die das gegenseitige 
Verständnis zwischen den Patient:innen mit 
Behinderung, Ärzt:innen und Pflegepersonal 
erschweren, sind weitere Gründe für eine star-
ke Verunsicherung und Ängste. 

Viele Menschen mit geistiger oder mehrfacher 
Behinderung benötigen daher die Begleitung 
durch eine vertraute Bezugsperson. Ziel ist, die 
Behandlung im Krankenhaus zu ermöglichen 
und das Behandlungsziel zu erreichen. 

2. Finanzierung der Begleitung – bisher 
Die Finanzierung der Begleitung konnte bisher 
nur als unzureichend bezeichnet werden. Zwar 
wurden „Kost und Logis“ gem. § 11 Abs. 3 SGB V 
der Begleitperson getragen, jedoch erfolgte keine 
Kompensation des Verdienstausfalls der Begleit-
personen, geschweige denn, es wäre eine Erstat-
tung der Personalkosten bei Begleitung durch 
einen vertrauten Mitarbeitenden eines Leis-
tungserbringers der Eingliederungshilfe möglich 
gewesen. Unproblematisch war dies bisher nur 
für Menschen mit Behinderung möglich, die ihre 
Pflege im Arbeitgebermodell organisieren.

3. Politik erkennt Handlungsbedarf 
Nach erheblichem politischem Druck seitens 
der Verbände und Betroffenenvertreter:innen, 
wie dem bvkm u.a., sowie verschiedener po-
litischer Initiativen, wurden im Juni 2021 im 
Rahmen der Verabschiedung des Tierarzneimit-
telgesetzes auch neue Regelungen zur Finan-
zierung und der Möglichkeit der Begleitung von 
Menschen mit Behinderung (BT-Drs. 19/31069) 
in das SGB V und das SGB IX aufgenommen.

Die gesetzliche Neuregelung sieht eine Auftei-
lung der Finanzierung zwischen der Gesetzli-
chen Krankenversicherung (GKV) und der Ein-
gliederungshilfe vor. Neu eingefügt werden die 
§§ 44b ff. SGB V und § 113 Absatz 6 und 7 SGB 
IX (sowie § 121 Abs. 4 Nr. 7 SGB IX).

4. Änderungen in SGB V und SGB IX
Mit Wirkung ab November 2022 stehen Men-
schen mit Behinderung zwei neue Ansprüche 
im Zusammenhang mit erforderlicher Beglei-
tung im Krankenhaus zu. 

Soweit eine Begleitung durch eine Person aus 

Neue Regelungen zur Begleitung im 
Krankenhaus für Menschen mit Behinderung 
Änderungen in SGB V und SGB IX sorgen für eine 
bessere Finanzierung der Begleitung
Moritz Ernst
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dem persönlichen Umfeld des Menschen mit 
Behinderung erfolgt, ergeben sich Ansprüche 
aus den §§ 44b ff. SGB V. Diese Kosten trägt die 
Gesetzliche Krankenversicherung

Erfolgt alternativ eine Begleitung durch einen 
vertrauten Mitarbeitenden eines Leistungser-
bringers der Eingliederungshilfe, so ergeben 
sich Ansprüche aus § 113 Abs. 6 SGB IX. Die 
Kosten trägt der Träger der Eingliederungshilfe.

a. Ansprüche aus SGB V
Bei einer Begleitung durch Angehörige oder Be-
zugspersonen aus dem engsten persönlichen 
Umfeld nach dem neuen § 44b Abs. 1 SGB V er-
gibt sich zunächst ein Anspruch der begleiten-
den Person auf die Zahlung von Krankengeld 
gegenüber der GKV.

Dies gilt bei Übernahme der Begleitung durch 
Angehörige im Sinne des § 7 Abs. 3 Pflegezeit-
gesetz (Eltern, Schwiegereltern, Lebenspartner 
u.a.) oder durch eine vertraute Bezugsperson 
aus dem engsten persönlichen Umfeld. Von ei-
ner Person aus dem engsten persönlichen Um-
feld ist dann auszugehen, wenn zwischen den 
betroffenen Personen die gleiche persönliche 
Bindung besteht wie zu einem nahen Angehö-
rigen.

Voraussetzung eines solchen Anspruchs auf 
Krankengeld ist dabei zunächst, dass die Be-
gleitung aus medizinischen Gründen notwen-
dig ist. Wann dies der Fall ist, bzw. bei welchem 
Personenkreis, soll der Gemeinsame Bundes-
ausschuss (G-BA) im Rahmen einer Richtlinie 
bis Juli 2022 (unter Verbändebeteiligung) erst 
noch bestimmen. 

Die begleitete Person muss eine Behinderung 
im Sinne des § 2 Abs. 1 SGB IX haben und Leis-
tungen der Eingliederungshilfe nach Teil 2 des 
SGB IX, nach § 35a SGB VIII oder nach § 27d 
Abs. 1 Nr. 3 Bundesversorgungsgesetz (BVG) 
erhalten.

Als problematisch wird dabei erachtet, dass 
z.B. Menschen mit demenziellen Erkrankungen 
dann von dem Anspruch nicht umfasst sind, 

wenn sie zwar pflegebedürftig sind, aber kei-
nen Anspruch auf Leistungen der Eingliede-
rungshilfe haben. Hier erscheint die Neurege-
lung bislang weiter unzureichend.

Der oben genannte Anspruch ist aber dann 
ausgeschlossen, wenn Leistungen auf Beglei-
tung als Eingliederungshilfeleistung nach § 113 
Abs. 6 SGB IX in Anspruch genommen werden.
Krankengeld wird in Höhe von 70 % des re-
gelmäßig erzielten Arbeitsentgelts und Ar-
beitseinkommens gezahlt. Dieser Anspruch 
besteht für den Zeitraum der Mitaufnahme ins 
Krankenhaus. Auch für ganztägige Begleitung 
wird Krankengeld gezahlt. Eine ganztätige Be-
gleitung liegt dann vor, wenn die Zeit der Be-
gleitung mit An- und Abreise mindestens acht 
Stunden in Anspruch nimmt. Dies bedeutet 
aber, dass eine stundenweise Gewährung von 
Krankengeld nicht möglich ist, sobald diese 
Grenze unterschritten wird. Zu beachten ist 
auch, dass ein Anspruch auf Krankengeld nur 
bei gesetzlich versicherten Betroffenen und 
Begleitpersonen in Betracht kommt. Sofern die 
Begleitperson nicht berufstätig ist, ergibt sich 
allenfalls ein Anspruch auf Gewährung einer 
Haushaltshilfe gem. § 38 SGB V.

Für Eltern besteht weiterhin alternativ die Mög-
lichkeit, den Anspruch auf das höhere Kinder-
krankengeld gem. §§ 45, 44 Abs. 3 SGB V gel-
tend zu machen. Dabei ist zu beachten, dass 
dieser begrenzt ist; für jedes Kind längstens für 
10 Arbeitstage, für alleinerziehende Versicher-
te längstens für 20 Arbeitstage. Der Anspruch 
besteht für Versicherte für nicht mehr als 25 Ar-
beitstage, für alleinerziehende Versicherte für 
nicht mehr als 50 Arbeitstage je Kalenderjahr.

Zudem ergibt sich unter den o.g. Voraussetzun-
gen ein Freistellungsanspruch der Begleitper-
son gegenüber dem Arbeitgeber gem. §§ 44b 
Abs. 4, 45 Absatz 3 Satz 3 SGB V. Dies ist ein 
Anspruch auf unbezahlte Freistellung von der 
Arbeitsleistung gegen den Arbeitgeber (soweit 
nicht aus dem gleichen Grund Anspruch auf 
bezahlte Freistellung besteht). Dieser Freistel-
lungsanspruch besteht auch für Versicherte, 
die nicht über eine Gesetzliche Krankenver-
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sicherung, sondern eine private Krankenver-
sicherung (PKV) versichert sind. Der Freistel-
lungsanspruch besteht zwingend und kann 
vertraglich nicht beschränkt werden.

b. Ansprüche aus SGB IX
Bei Begleitung durch vertraute Mitarbeitende 
eines Leistungserbringers der Eingliederungs-
hilfe ergeben sich Ansprüche aus § 113 SGB Ab-
satz 6 IX. Diese Ansprüche ergeben sich wenn 
die Begleitung durch eine Vertrauensperson 
erfolgt, die den Betroffenen im Alltag bereits 
als Mitarbeitende eines Leistungserbringers 
der Eingliederungshilfe unterstützt. Dies gilt 
auch für ambulante Zusammenhänge oder im 
Rahmen eines Arbeitgebermodells (Persönli-
ches Budget). Erforderlich ist ein spezifisches 
Vertrauensverhältnis zwischen dem Mitarbei-
tenden und dem Menschen mit Behinderung.
In diesem Fall werden die Kosten der Beglei-
tung vom Träger der Eingliederungshilfe über-
nommen. 

Erweitert wird der Anwendungsbereich auch 
auf Personen, die Leistungen der Eingliede-
rungshilfe nach § 35a Abs. 3 SGB VIII (Kinder 
und Jugendliche mit seelischen Behinderun-
gen und Zuständigkeit der Kinder- und Jugend-
hilfe) oder gem. § 27d Abs. 1 Nr. 3, Abs. 3 BVG 
(Kriegsopferfürsorge) erhalten.

Im Unterschied zu dem Anspruch aus dem SGB V 
können bei dem o.g. Anspruch aus SGB IX auch 
die Kosten für eine stundenweise Begleitung 
übernommen werden.

Bei der Frage der Notwendigkeit der Begleitung 
sind dabei die besonderen Bedürfnisse der 
Menschen mit Behinderungen der Maßstab, im 
Gegensatz zum Anspruch aus dem SGB V, bei 
dem medizinische Gründe maßgeblich sind; 
abzuwarten bleibt, ob sich hier Diskrepanzen 
ergeben).

§ 113 Abs. 6 SGB IX beinhaltet Leistungen zur 
Verständigung und zur Unterstützung im Um-
gang mit Belastungssituationen als nichtme-

dizinische Nebenleistungen zur stationären 
Krankenhausbehandlung. Ausdrücklich nicht 
umfasst sind nach der Gesetzesbegründung 
pflegerische Unterstützungsleistungen (z.B. 
Grundpflege im Sinne von Waschen, Anklei-
den, Anreichen von Nahrung und Flüssigkeit).
Auch im Falle der Begleitung bleibt das Kran-
kenhaus zuständig für die besonderen Belange 
von Menschen mit Behinderung (Kommunika-
tion in verständlicher, einfacher Sprache sowie 
die Bereitstellung anderer Kommunikationshil-
fen u.a.). Das Krankenhaus kann sich demnach 
durch die Begleitperson nicht freimachen von 
seinen originären Pflichten.

Ein Anspruch auf die Begleitung durch vertrau-
te Mitarbeitende eines Leistungserbringers der 
Eingliederungshilfe besteht nach der Geset-
zesbegründung insbesondere in den folgen-
den Fällen:

Zum Zweck der Verständigung bei 
• Menschen mit Behinderung, die nicht in 

dem erforderlichen Maße kommunizieren 
können, 

• Menschen mit geistiger bzw. komplexer Be-
hinderung, weil sie z.B. die eigenen Krank-
heitssymptome nicht deuten oder für Au-
ßenstehende verstehbar mitteilen können,

• Menschen mit Autismus.

Zum Zweck der Unterstützung im Umgang mit 
Belastungssituationen bei 
• Menschen mit geistiger Behinderung, die 

behinderungsbedingt nicht die für die Be-
handlung erforderliche Mitwirkung erbrin-
gen können oder ihr Verhalten sowie ggf. 
vorhandene stark ausgeprägte Ängste und 
Zwänge behinderungsbedingt nicht kont-
rollieren können, 

• Menschen mit seelischen Behinderungen, 
die vor allem durch schwere Angst- oder 
Zwangsstörungen beeinträchtigt sind.

Die Träger der Eingliederungshilfe sollen die 
Erforderlichkeit einer Begleitung bereits früh-
zeitig im Rahmen des Gesamtplanverfah-
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rens, losgelöst von einer konkret anstehen-
den Behandlungssituation, prüfen und die 
entsprechende Einschätzung im Gesamtplan 
festhalten. Dabei soll geklärt werden, ob eine 
Begleitung durch Angehörige möglich ist. Der 
Träger der Eingliederungshilfe kann die Kran-
kenkasse bei der Feststellung des Begleitungs-
bedarfes im Gesamtplanverfahren mit Zustim-
mung des Leistungsberechtigten beteiligen.

§ 113 Abs. 6 S. 4 SGB IX hebt dabei den übli-
chen Nachrang der Eingliederungshilfe gem. 
§ 91 Abs. 1 und 2 SGB IX gegenüber Kostenträ-
gern von Leistungen zur Krankenbehandlung 
(Krankenkasse) auf, d.h. die Träger der Einglie-
derungshilfe können die Leistung nicht unter 
Berufung auf eine vorrangige Leistungspflicht 
dieser Kostenträger ablehnen (außer bei Zu-
ständigkeit der gesetzlichen Unfallversiche-
rung).

5. Spannungsfeld § 44b SGB V und § 113 Abs. 
6 und 7 SGB IX – Vorrang der Unterstützung 
durch Angehörige?
Bezüglich. der Krankenhausbegleitung beste-
hen also grundsätzlich zwei alternative Optio-
nen:
• Ein Anspruch gem. § 44b SGB V, wenn An-

gehörige oder Bezugspersonen aus dem 
engsten persönlichen Umfeld den Men-
schen mit Behinderung begleiten.

• Ein Anspruch gem. § 113 Abs. 6 SGB IX, 
wenn vertraute Mitarbeitende eines Leis-
tungserbringers der Eingliederungshilfe die 
Begleitung vornehmen.

Grundsätzlich wird der Betroffene entscheiden, 
wie die Begleitung erfolgen soll. Nach der Ge-
setzesbegründung kann Begleitung durch ver-
traute Mitarbeitende eines Leistungserbringers 
der Eingliederungshilfe aufgrund des Nach-
ranggrundsatzes im Einzelfall dann abgelehnt 
werden, wenn die Begleitung in der Familie ge-
leistet werden kann. Ein Verweis auf innerfami-
liäre Hilfen kommt aber nur dann im Einzelfall 
überhaupt in Betracht, wenn diese Unterstüt-
zung sachgerecht und zumutbar ist. Hier be-

steht im Einzelnen noch Klärungsbedarf.

6. Zeitrahmen / Inkrafttreten
Die neue Regelung des SGB V ist bereits in 
Kraft. Der neue Anspruch aus § 44b SGB V auf 
Zahlung von Krankengeld und Freistellung be-
steht aber erst ab dem 1. November 2022.

Die Regelung im SGB IX (§ 113 Abs. 6 und 7 und 
§ 121 Abs. 4 Nr. 7 SGB IX) tritt ein Jahr nach Ver-
kündung in Kraft, mithin am 1. November 2022.  
Das bedeutet, dass die konkreten Ansprüche 
auf die Begleitung im Zuge der Neuregelung ab 
dem 1. November 2022 geltend gemacht wer-
den können.

Die Übergangsphase soll insbesondere für die 
Vorbereitung, Organisation und Anpassung 
von Maßnahmen durch Träger und Einrichtun-
gen, die Erstellung der Richtlinie des G-BA zur 
Frage der medizinischen Notwendigkeit bzw. 
des leistungsberechtigten Personenkreises der 
Begleitung und die Erstellung einer Verfahrens-
ordnung zwischen der GKV und den Trägern der 
Eingliederungshilfe genutzt werden. 

Die Neuregelung sieht auch eine Evaluation bis 
2025 vor, um erforderlichenfalls Anpassungen 
vornehmen zu können.

7. Klärungsbedarfe und Ausblick
Leistungserbringer stehen vor der Aufgabe, 
bei der Bedarfsermittlung potentielle Bedarfe 
für Begleitung durch Mitarbeitende zu berück-
sichtigen. Zudem sind die Ansprüche aus § 113 
Abs. 6 SGB IX bei anstehenden Verhandlungen 
zu Landesrahmenverträgen bzw. Leistungs- 
und Vergütungsvereinbarungen „mitzuden-
ken“. Die Leistungserbringer sind aufgerufen, 
organisatorischer Vorkehrungen zu treffen so-
wie haftungsrechtliche, arbeitsrechtliche und 
damit zusammenhängende Fragen zu klären.
Betroffene können spätestens mit Wirksam-
werden der Regelung einen Antrag auf Prüfung 
des Begleitungsbedarfs an den Träger der Ein-
gliederungshilfe stellen. Eine Anpassung des 
Gesamtplans sollte ggf. erfolgen.
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Mit der Verordnung zur Weiterführung der 
Ergänzenden unabhängigen Teilhabe-
beratung (Teilhabeberatungsverord-

nung – EUTBV), die am 01.01.2022 in Kraft tritt, 
wird die Finanzierung der Beratung über 2022 
hinaus gesichert und teilweise auf neue Grund-
lagen gestellt.

So haben ab 2023 die Angebote der Ergänzen-
den unabhängigen Teilhabeberatung (EUTB) 
einen Rechtsanspruch auf einen Zuschuss zu 
Personal- und Sachkosten, soweit sie die ent-
sprechenden Voraussetzungen erfüllen und 
im Rahmen des neuen Antragsverfahrens ei-
nen entsprechenden Bewilligungsbescheid 
erhalten. Dieser ist auf 95.000€ pro Vollzeit-
äquivalent begrenzt. Antragsfrist für das Be-
willigungsverfahren ist der 31. März 2022 (Aus-
schlussfrist).

Der Finanzrahmen insgesamt wird auf 65 Mio. 
EUR jährlich (bisher 58 Mio. EUR) für die Finan-
zierung der Beratungsstellen angehoben. Eine 
Bewilligungsperiode beträgt bis zu sieben Jah-
ren. Dies soll Planungssicherheit geben. Weiter 
sieht die Verordnung Verbesserungen im Be-
reich der Erstausstattung von Beratungsange-
boten sowie der Finanzierung von Sprachdol-
metschern und der Öffentlichkeitsarbeit vor. 
Die weiteren Details entnehmen Sie direkt der 
Teilhabeberatungsverordnung. Den weiterfüh-
renden Link zur veröffentlichten Teilhabebera-
tungsverordnung finden Sie auf der Homepage 
des Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
unter:
https://www.bmas.de/DE/Service/Geset-
ze-und-Gesetzesvorhaben/teilhabeberatungs-
verordnung.html

Weiterführung der EUTB ab 2023 – 
Verordnung tritt am 1. Januar 2022 in Kraft 
Neues Antragsverfahren – neue Antragstellung 
zur Weiterführung zwingend – Umstellung der 
Finanzierung mit Wirkung ab 2023
Moritz Ernst

Bei den entsprechenden Definitionen der Vo-
raussetzungen einer Begleitung im Kranken-
haus und hinsichtlich der Verfahren wird darauf 
zu achten sein, dass hier keine Wertungswider-
sprüche hinsichtlich der Ansprüche aus dem 
SGB V und dem SGB IX entstehen. Auch der Um-
gang mit der Frage eines möglichen Vorrangs 
der Unterstützung durch Angehörige bleibt ab-
zuwarten.

8. Fazit
Die Neuregelung ist insgesamt zu begrüßen, 
ermöglicht sie doch eine weitergehende Finan-
zierung der Begleitung von Menschen mit Be-
hinderungen im Krankenhaus als bisher. Hin-

sichtlich der Reichweite einer Begleitung im 
Rahmen der Neuregelung wären sicher noch 
weitergehende Schritte denkbar gewesen.

Weiter offen bleibt auch die Frage einer Kos-
tenübernahme bei Menschen mit Behinderung 
ohne Anspruch auf Leistungen der Eingliede-
rungshilfe (Selbstzahlende und pflegebedürfti-
ge Menschen mit demenziellen Erkrankungen).
Die weitere Entwicklung wird auch der bvkm 
eng begleiten und seinen Einfluss geltend ma-
chen, sowohl im Rahmen der Erstellung der o.g. 
G-BA-Richtlinie, der Evaluation der Neuregelun-
gen bis 2025 sowie in der weiteren politischen 
Diskussion.
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Vom 19. bis 20.November 21 hieß es ICH – 
DU – WIR bei der bvkm-Geschwister-Fach-
tagung in Köln. Insgesamt reisten 34 er-

wachsene Geschwister (19-36Jahre) aus ganz 
Deutschland an. 

Mit vielen interessanten Informationen konn-
te die Veranstaltung eine Entscheidungsbasis 
geben, ob und inwieweit die erwachsenen Ge-
schwister (zukünftig) die Versorgung ihres Ge-
schwisters mit Behinderung mitgestalten und 
organisieren möchten. Dafür wurde gemeinsam 
auf den „Dschungel“ der Bürokratie geschaut 
und ein Überblick über Leistungsansprüche, 
Teilhabe- und Pflegeleistungen und verschiede-
ne Kostenträger verschafft. Außerdem wurden 
verschiedene Wohnmöglichkeiten und ihre Un-
terstützungssettings in den Blick genommen. 
Angeleitet durch fachlichen sozialrechtlichen 
Input näherten sich die Teilnehmenden den Fra-

gen: „Was bedeutet gesetzliche Betreuung?“, 
„Was sind die Aufgaben?“ und „Worin besteht 
der Unterschied zwischen einer Betreuung und 
einer Vorsorgevollmacht?“. Die Geschwister 
entdeckten auch die Gestaltungspotentiale, 
die in einer Betreuung für sie und ihren Bruder/
ihre Schwester mit Behinderung liegen, und er-
fuhren, welche Alternativen es gibt.

Am Ende der Veranstaltung stand fest: Die 
Gruppe fand schnell zueinander und die (neu-
en) Kontakte sollen weiter gepflegt und vertieft 
werden. Für alle war es eine bereichernde Erfah-
rung neben all den fachlichen Informationen, 
Geschwister in ähnlicher Situation zu treffen 
und sich über Herausforderungen, ggf. Ängste, 
aber auch schöne familiäre Erlebnisse. 

ICH – DU – WIR
Fachtagung für erwachsene Geschwister von 
Menschen mit Behinderung
Sven Reitemeyer
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Vom 17. bis 18. September 2021 veran-
staltete der Bundesverband für körper- 
und mehrfachbehinderte Menschen e.V. 

(bvkm) in Zusammenarbeit mit dem Sportver-
ein Rhinos Wiesbaden e.V. das Qualifikations-
turnier und die 17. Deutschen Boccia-Meister-
schaften. Auf Grund des Pandemiegeschehens 
konnte das Qualifikationsturnier nicht, wie ge-
wohnt, im Frühjahr stattfinden. Somit fanden 
erstmalig das Qualifikationsturnier und die 
Deutschen Boccia-Meisterschaften an zwei auf-
einander folgenden Tagen statt. 

Viele neue Sportler:innen
Unter den geltenden Corona-Regelungen tra-
fen beim Qualifikationsturnier insgesamt 25 
Sportler:innen aufeinander. In diesem Jah-
ren nahmen acht Sportler:innen erstmals am 
Boccia-Qualifikationsturnier des bvkm teil. 
In spannenden Spielen und unter den Augen 
der engagierten Schiedsrichter:innen, konn-
ten sich schließlich 19 Sportler:innen für die 
17. Deutschen Meisterschaften qualifizieren. 

Elf Sportler:innen hatten sich bereits bei den 
letzten Meisterschaften 2019 qualifiziert und 
waren somit gesetzt. Insgesamt 30 Sportler:in-
nen in vier verschiedenen Wettkampfklassen 
waren somit für die 17. Deutschen Boccia-Meis-
terschaften qualifiziert.

Neben dem Veranstalter (bvkm) und dem 
Ausrichter (SV Rhinos Wiesbaden e.V.) eröff-
nete Wolfgang Groh als Präsident der IFB-Stif-
tung die Deutschen Boccia-Meisterschaften in 
der Sporthalle Klarenthal in Wiesbaden. Die 
IFB-Stiftung ist Mitglied im Bundesverband für 
körper- und mehrfachbehinderte Menschen 
e.V. Der Sportverein Rhinos Wiesbaden e.V. ge-
hört zur IFB-Stiftung und ist ebenfalls Mitglied 
im bvkm. In seinen Begrüßungsworten bedank-
te sich Wolfgang Groh bei allen freiwilligen Hel-
fer:innen, die die Meisterschaften erst möglich 
machten. 

Wunsch nach mehr Frauen
Das Verhältnis von Frauen und Männern ist nach 

Die kleinen Bälle rollen wieder!
Qualifikationsturnier und 
17. Deutsche Boccia-Meisterschaften 2021 
Sven Reitemeyer
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wie vor leider sehr ungleich. Von den insgesamt 
30 Teilnehmenden waren nur neun Frauen. Schön 
wäre es, wenn in Zukunft mehr Frauen für diese pa-
ralympische Sportart begeistert werden könnten.

Unter den neuen Sportler:innen, die erstmalig an 
den Deutschen Boccia-Meisterschaften teilnah-
men, zeigten sich einige Talente, sodass insbe-
sondere die Endspiele viel Spannung boten und 
deutlich machten, auf welch hohem Niveau sich 
die Sportler:innen bewegen. Wir blicken auf er-
folgreiche und sportlich auf höchstem Niveau 
stattfindende Meisterschaften zurück, die ohne 
eine erfahrene Turnierleitung und kompetente 
Schiedsrichter:innen nicht möglich gewesen wä-
ren. Daher geht, an dieser Stelle, ein besonderer 
Dank an Jan und Doris Tjarks (-Turnierleitung), 
Margret Kellner (-Sportliche Leitung), Jana Skri-
palle (-Oberschiedsrichterin), und an alle ande-
ren Schiedsrichter:innen. Gedankt sei auch den 
vielen Zeitnehmer:innen, die der Ausrichter SV 
Rhinos Wiesbaden e.V. rekrutieren konnte.

Sowohl das Qualifikationsturnier als auch die 
Deutschen Boccia-Meisterschaften haben in 
der Sporthalle Klarenthal stattgefunden. Für das 
Abendessen stand die Mensa der angrenzen-
den Sophie-und-Hans-Scholl-Gesamtschule zur 
Verfügung. Der Schulleitung sei an dieser Stelle 
herzlich gedankt, für die Bereitschaft, ihre Türen 
für diesen Teil unserer bedeutsamen Veranstal-
tung zu öffnen. 

Nachfolgend die Ergebnisse der 17. Deutschen 
Boccia-Meisterschaften. Die ersten drei Platzier-
ten in den jeweiligen Startklassen, sind qualifi-
ziert für die 18. Deutschen Boccia Meisterschaf-
ten 2022. 

BC1
1. Anne Walter, HSG Greifswald e.V.
2.Christoph Voit, BVS Weiden e.V.
3.Tanja Reinhard, 
Sportfreunde Diakonie Bad Kreuznach
4.Brigitte Bettenbruch, SV Rhinos Wiesbaden e.V.
5.Moritz Strohm, Sportfreunde Diakonie Bad 
Kreuznach
6.Janet Carré, BSG Gütersloh e.V.
7.Gerd Kwiedor, 

Sportfreunde Diakonie Bad Kreuznach
8.Mirko Hartung, 
Inklusivo Boccia Verein Berlin-Lichtenberg e.V. 

BC2
1.Manuel Wolfsteiner, ICP München
2.Florian Witt, HSG Universität Greifswald e. V.
3.András Derenthal, 
Inklusivo Boccia Verein Berlin-Lichtenberg e.V.
4.Peter Winklmeier, 
TSV München-Großhadern e.V.
5. Julie Volchko, BSV Frankenthal e.V.
6. Sven Trier, BSV Frankenthal e.V.

BC3
1. Nancy Poser mit Bastian Karl, 
Sportfreunde Diakonie Bad Kreuznach
2. Carsten Trimpop mit Daniel Fischborn,  
Sportfreunde Diakonie Bad Kreuznach
3. Christine Fink mit Christine Lindt , 
Sportfreunde Diakonie Bad Kreuznach
4. Thomas Knoth mit Irene Dilly,   
Sportfreunde Diakonie Bad Kreuznach
5. Ilker Icöz mit Roland Tröndle,  
TV Markgröningen e.V. 
6. Markus Heidrich mit Tünde Csillag,  
Sportfreunde Diakonie Bad Kreuznach 
7. Hans Werner Fuhlroth mit Matthias Erfurt, 
Inklusivo Boccia Verein Berlin-Lichtenberg e.V.
8. Friederike Beckcmit Cornelia Beck,  
ICP München

BC4
1. Bastian Keller, 
TV Markgröningen e.V.
2. Nicole Michael, 
HSG Uni Greifswald e.V.
3. Rainer Schmitt, 
RSG Heidelberg-Schlierbach e.V. 
4. Andreas Wenger, 
RSG Heidelberg-Schlierbach e.V.
5. Heiko Striehl, 
RSG Heidelberg-Schlierbach e.V.
6. Christian Hartmann, 
TV Markgröningen e.V.
7. Hassan Dahoud, 
Inklusivo Boccia Verein Berlin-Lichtenberg e.V. 
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Nicht nur der aktuelle Väterreport des Bun-
desministeriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend zeigt: Väter wollen sich 

mehr an der Betreuung und Erziehung ihres Kin-
des beteiligen (Väterreport. Update August 2021, 
BMFSFJ). Auch die Erfahrungen aus den bvkm-Va-
ter-Kind-Wochenenden zeigen deutlich: Väter 
wollen mehr Zeit mit ihrem Kind verbringen und 
streben eine partnerschaftliche Aufteilung von 
Sorge- und Erziehungsarbeit an. Um ihre Rolle als 
Vater zu stärken, suchen Väter den Austausch mit 
anderen Vätern in vergleichbarer Situation und zu 
Fachkräften. Voraussetzung ist dafür ein maßgeb-
lich maskulin gedachtes und geprägtes Setting, 
das den Vätern die Möglichkeit gibt, sich durch 
den handlungsorientierten Ansatz als kompetent 
zu erleben und über diese Fähigkeiten ins Ge-
spräch zu kommen. Die partnerschaftliche Auftei-
lung bzw. die aktive Beteiligung der Väter an der 
Betreuung und Umsorgung des Kindes wirkt sich 
positiv auf das Belastungsempfinden und die Re-
silienz der gesamten Familie aus. 

Väter von Kindern mit Behinderung
Der bvkm hat sich der Zielgruppe Väter von Kin-
dern mit Behinderung erstmals 2019 genähert. 
Nach dem ersten bvkm-Vater-Kind-Wochenende, 
das 2019 stattfand, war schnell klar: Es braucht 
eine Wiederholung! Und so veranstaltete der 
bvkm im Sommer 2021 zwei Vater-Kind-Wo-
chenenden, zu denen Väter zusammen mit ih-
rem Kind mit Behinderung aus ganz Deutsch-
land anreisten. Die Programmgestaltung der 
Wochenenden richtete sich nach den Bedarfen 
und Interessen der teilnehmenden Väter und 
Kinder/Jugendlichen mit Behinderung und ori-
entierte sich an den Ergebnissen aus dem wis-
senschaftlichen Projekt „Arbeit mit Vätern von 
Kindern mit Behinderung“ (Kath. Stiftungsfach-
hochschule München, 2014). Demnach finden 
klassische Settings der Selbsthilfe, wie z.B. 
Gesprächskreise, bei Vätern wenig Anklang. 
Es bedarf eines lockeren Rahmenprogramms, 
bei dem Aktivitäten im Vordergrund stehen. 
Erfahrungsgemäß bauen sich, durch die Fo-

„Väter ticken völlig anders als Mütter!“
bvkm-Vater-Kind-Wochenenden 2021
Sven Reitemeyer
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kussierung auf die gemeinschaftliche Aktivität, 
Interaktionshürden ab und die Väter treten in 
Kontakt zueinander. Darüber hinaus gestaltet 
sich leichter eine Vertrauensbasis zur leitenden 
Fachkraft (bzw. Veranstaltungsleitung). Weite-
re Zielsetzungen der Wochenenden waren: ein 
qualitativ hochwertiges Zeitfenster für die Va-
ter-Kind-Interaktion zu schaffen, Vernetzungen 
unter den  Väter zu erzeugen und zu stärken 
sowie Selbstwirksamkeits- und Selbstbewusst-
seinsstärkung durch erlebnispädagogische/
naturpädagogische Aktivitäten zu erreichen. 

Wochenende in Duderstadt
Im August ging es für neun Väter und elf Jugend-
liche in die schönste Fachwerkstadt Deutsch-
lands – nach Duderstadt ins Jugendgästehaus. 
Für manches Vater-Kind-Gespann war die Anrei-
se sehr lang, da die Teilnehmenden aus Ham-
burg, Schleswig-Holstein, NRW und Hessen 
kamen. Unter vier „Wiederholungstätern“, die 
bereits 2019 teilgenommen hatten, gesellten 
sich fünf neue Väter mit ihren Kindern, die bis 
dahin noch nie an einem vergleichbaren Ange-
bot teilgenommen hatten. 
Nach einem ersten Kennenlernen stand fest, 
dass das Wochenende für viele gemeinsame 
Erlebnisse, Spaß, aber vor allem für Austausch 
unter Gleichgesinnten sorgen sollte. 

„Väter schleichen sich oft aus der Verantwor-
tung, insofern ist es wichtig für mich zu sehen, 
dass es doch auch Männer gibt, die ihren Mann 
stehen.“ Aussage eines teilnehmenden Vaters

Die Rahmenbedingungen konnten nicht bes-
ser sein: Das Jugendgästehaus Duderstadt bot 
neben ausreichend barrierefreien Räumlich-
keiten eine große Außenfläche sowie eine La-
gerfeuerstelle. Ein großer Gruppenraum wurde 
schnell zum zentralen Treffpunkt, an dem sich 
die Gruppe insbesondere am Freitagabend und 
zwischen den Programmpunkten immer wieder 
traf. Und auch der Wettergott meinte es gut. 

Gruppengefühl und Platz für offene Gespräche
Die Gruppe fand – angeleitet durch verschie-
dene gruppenpädagogische Einheiten – spie-
lerisch zueinander, sodass bereits am Sams-

tagvormittag ein sehr gutes Gruppengefühl 
vorherrschte, das es den Vätern ermöglichte, 
schnell ins Gespräch miteinander zu kommen 
und über Herausforderungen im Alltag, Zu-
kunftswünsche und auch Ängste zu sprechen.

„Väter behinderter Kinder stehen unter beson-
derem Druck, den Anforderungen gerecht zu 
werden. Der Austausch mit anderen Vätern ist 
entlastend.“
Aussage eines teilnehmenden Vaters

Bei bestem Sommerwetter ging es am Samstag-
nachmittag ab in die Boote, auf den Seeburger 
See. Hier durfte ein sogenanntes Para-Boot ge-
testet werden, das sich hervorragend für Roll-
stuhl-Nutzer:innen eignet, da es mit Armkraft 
betrieben wird. 

Nachdem am Abend gemeinschaftlich gegrillt 
wurde, sorgte das Lagerfeuer für viel Gesellig-
keit und Gespräche. 
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„Mütter reden leichter miteinander, Väter 
schweigen eher miteinander, das wurde groß-
artig aufgelöst und jedes Mal entstanden groß-
artige Gespräche.“ 
Aussage eines teilnehmenden Vaters

Am Sonntag stand noch ein Besuch bei Gut 
Herbirgshagen der Heinz Sielmann Stiftung auf 
dem Programm. Hier konnte das Leben auf ei-
nem Bio-Bauernhof inklusive Tiere kennenge-
lernt werden.

Gute Mischung an Aktivität und Austausch
Anschließend zeigte die Abschlussrunde, dass 
die Mischung aus Aktivität und Möglichkeit 
zum Austausch genau richtig war. Die teilweise 
neuen Erfahrungen und die gemeinschaftlichen 
Erlebnisse, zusammen mit ihren Kindern, wur-
den von den Vätern als sehr bereichernd wahr-
genommen. Benennenswert ist an dieser Stelle 
die ungestörte Vater-Kind-Interaktion, die so-
wohl dem Kind als auch dem Vater ermöglicht, 
neue Perspektiven und Muster zu erlernen und 
zu erleben (z.B. explorierendes Lernen durch 
völlig neue Erfahrungen).

„Meine Tochter hat die Zeit sehr genossen, 
die Gespräche mit anderen Vätern waren sehr 
wichtig, und vor dem Hintergrund, dass es un-
ter Vätern eher schwer ist, in den Austausch zu 
kommen, muss man sagen, großartige Leistung 
aller derjenigen, die das ermöglicht haben.“ 
Aussage eines teilnehmenden Vaters

Mit vielen neuen Erlebnissen und Erfahrungen 
im Gepäck ging es im Anschluss wieder nach 
Hause. Und auch wenn das Wochenende wie-
der einmal viel zu schnell vorbeiging, konnten 
neue Kontakte geknüpft werden, die weiterhin 
vertieft werden.

„Vater-Kind-Wochenenden sollten gerne wie-
derholt werden. Gerne auch einen Tag länger.“ 
Wunsch eines teilnehmenden Vaters

Wochenende in Schwangau
Natur pur und Sonne pur hieß es beim zwei-
ten Vater-Kind-Wochenende im bayrischen 
Schwangau. Insgesamt reisten 10 Väter mit 12 
Kindern/Jugendlichen aus ganz Deutschland 
nach Schwangau an, um gemeinschaftlich er-
lebnisreiche Tage zu verbringen und um in Kon-
takt mit anderen Vätern in ähnlicher Situation 
zu kommen. Die Teilnehmenden kamen aus 
Berlin, Hamburg, Hessen, NRW, Bayern und    
Baden-Württemberg. 
Ein Wochenende nur mit Papa allein war auch 
bei diesem Wochenende für so manches            
Vater-Kind-Gespann eine ganz neue Erfahrung, 
da fünf Väter mit ihrem Kind noch nie an ver-
gleichbaren Angeboten teilgenommen hatten. 

„Es braucht so ein Angebot, um das Va-
ter-Kind-Verhältnis auszubauen – auch mal 
ohne Mama was unternehmen bzw. Zeit ver-
bringen.“ 
Aussage eines teilnehmenden Vaters
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Das Gruppengästehaus Adlerhorst, in dem das 
Wochenende stattfand, bot mit seiner ländli-
chen Lage viel Ruhe, um eine Auszeit vom All-
tag zu bekommen. 

Und obwohl auch bei diesem Wochenende viele 
neue Teilnehmende zusammenkamen, fanden 
die Väter und Kinder/Jugendlichen schnell ei-
nen guten Draht zueinander. Im Gruppenraum, 
der für das Wochenende zur Verfügung stand, 
wurde nach dem ersten Kennenlernen direkt er-
folgreich eine Kooperationsübung gemeistert. 

Ganz getreu dem Motto „Natur pur“ machte 
sich die Gruppe am Samstag auf den Weg zu ei-
ner Eselwanderung. Gemeinsam mit vier Eseln 
und erfahrenen Eselführer:innen wurde die 
bayrische Landschaft rund um Füssen erkun-
det. Nicht nur für die Kinder und Jugendlichen 
war die Begegnung mit den Tieren ein Erlebnis. 
Und so trauten sich schnell die ersten Väter mit 
ihren Kindern, auch einen Esel allein zu führen 
und sich dem gemütlichen Tempo der Tiere an-
zupassen.

Da die Strecke auf rollstuhlgerechten Wegen 
an einem Kneipp-Becken vorbeiführte, wurde 
die Wanderung durch eine Einführung in das 
richtige Kneippen ergänzt. Die willkommene 
Abkühlung stellte auch für Väter mit ihrem Kind 
im Rollstuhl keine Hürde da. Kurzerhand wur-
de mit mehreren helfenden Händen auch den 
mobilitätseingeschränkten Jugendlichen ein 
Kneipp-Erlebnis ermöglicht. Einfach mal ma-
chen! – Väter halt.

„Es ist schön, auf diese insgesamt recht ent-
spannte Weise neue Eindrücke und Erfahrun-
gen zu gewinnen.“ 
Aussage eines teilnehmenden Vaters

Selbstverständlich durfte am Samstagabend 
das Lagerfeuer nicht fehlen. Die entspannte 
Atmosphäre bot eine gute Austauschplattform 
für die Väter, und die eher kleine Gruppengrö-
ße ermöglichte es, mit jedem ins Gespräch zu 
finden. Schnell wurden Kontakte geknüpft und 
sich über Alltagsherausforderungen ausge-
tauscht.

Abgerundet wurde das Wochenende durch ei-
nen Besuch im Walderlebniszentrum Ziegel-
wies am Sonntagvormittag. Auch hier konnten 
sich die Väter als handlungskompetent erle-
ben: So wurde kurzerhand das Floß zum Roll-
stuhl-Transport umfunktioniert, und weit über 
den Baumgipfeln, auf dem Baumkronenpfad, 
konnte die Gruppe zusammen atemberauben-
de Ausblicke genießen. 

Die Feedback-Runde zeigte wiederholt, wie 
gut die Väter und ihre Kinder das Angebot der             
Vater-Kind-Wochenenden annehmen konnten 
und dass es diesen väterspezifischen Ansatz 
braucht. Die Vernetzung mit Gleichgesinnten 
wurde dabei als sehr gewinnbringend von den 
Teilnehmenden wahrgenommen. 

„Ebenso ist es angenehm, die Planung, Organi-
sation in andere Hände, in professionelle Hände 
legen zu können. Für die Kinder ist es ebenfalls 
schön, andere Kinder zu treffen – für die meis-
ten sind Sozialkontakte eher eingeschränkt. Die 
Konzentration auf Väter richtet den Blick auf 
eine eher unterrepräsentative Gruppe. […] Es ist 
für alle Beteiligten auch einmal eine gute Gele-
genheit, aus den Familienstrukturen auszubre-
chen. Für die Mütter, die zuhause bleiben, ist es 
zudem eine angenehme Auszeit.“ 
Aussage eines teilnehmenden Vaters

Es zeigt sich: Selbst, wenn Väter in ihrer Rolle 
und insbesondere aktive Vaterschaft gesamt-
gesellschaftlich immer mehr an Ansehen und 
Bedeutung gewinnt, ist die Zielgruppe der Vä-
ter von Kindern mit Behinderung eher wenig 
beachtet. Ihre Lebenswelt und ihr Alltag finden 
nur teilweise Überschneidungen mit deren von 
Vätern mit Kindern ohne Behinderung. Angebo-
te für Väter von Kindern mit Behinderung sind 
leider längst noch nicht in der Gesellschaft 
angekommen. Hier bedarf es des fokussierten 
Blicks auf die Zielgruppe, denn gute Familien-
arbeit muss Väterarbeit miteinbeziehen!

„Angebote speziell für Väter sind sehr selten 
und daher ist das Angebot des bvkm hier be-
sonders wichtig.“ 
Aussage eines teilnehmenden Vaters
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Nach langer Durststrecke ist für Mai 2022 
endlich wieder eine Präsenzveranstal-
tung für Mütter von Kindern mit Behin-

derung geplant. Thematisch geht es um etwas, 
was durch die Pandemie noch einmal an Be-
deutung gewonnen hat: auf sich selbst zu ach-
ten. Für Mütter von Kindern mit Behinderung ist 
das oft eine besondere Herausforderung. Umso 
wichtiger ist es, dass Selbstfürsorge gelingt. 
Hier setzt die nächste Fachtagung zum Mutter-
tag mit einem vielfältigen Programm aus Vor-
trägen, Workshops, Austausch und politischer 
Diskussion an.

Die Corona-Pandemie hat die Planungen zur 
Fachtagung zum Muttertag ganz schön durch-
einandergewirbelt. Die für 2020 schon fertig 
organisierte und mehr als ausgebuchte Veran-
staltung musste Corona-bedingt ganz kurzfristig 
abgesagt werden. Man hoffte auf ein Nachholen 
im Mai 2021. Damals, ganz zu Beginn der Pan-
demie, dachten wir ja noch, bis dahin würde der 
Spuk vorbei sein. Wir wurden eines Besseren 
belehrt. 

Gleichzeitig wuchs aber auch die Erfahrung mit 
digitalen Veranstaltungen. Und so fand die Ver-
anstaltung 2021 als Onlinetagung statt – leicht 
gekürzt und natürlich in angepasster Form.

Auch dieses Format kam sehr gut an. Insge-
samt 60 Frauen fanden sich zusammen und 
beschäftigten sich in Vorträgen und Workshops 
mit dem Thema „Wege zur Gesundheit – In gu-
ter Gesellschaft oder mutterseelenallein?!“. Die 
Rückmeldungen waren sehr positiv:

„Mir hat das herzliche Miteinander sehr gut 
gefallen, war zum ersten Mal dabei und freue 
mich auf das nächste Mal.“

„Zeit zum Hören von Fachvorträgen über die ei-
gene Situation tat gut. Es stärkt, reflektiert und 
bestätigt die eigene Wahrnehmung.“

„Eine sehr liebvolle Planung und Umsetzung. 
Man hat sich wirklich umsorgt gefühlt. Das ist 
in unserem Alltag ja selten sonst.“

„Balance finden – Freiräume erobern“
Fachtagung zum Muttertag vom 6. bis 8. Mai 
2022 in Erkner bei Berlin
Lisa Eisenbarth
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Aber es wurden auch die Grenzen eines Online-
formats deutlich:

„Ich habe es so sehr vermisst, mit euch allen in 
einem Raum zu sein. Online-Treffen sind inhalt-
lich super, aber emotional leider sehr fade.“

Genauso tauchten altbekannte Herausforde-
rungen wieder auf:

„Ich glaube, für ‚Neueinsteigerinnen‘ waren es 
interessante Vorträge. Für Besucherinnen der 
Tagung, die schon öfters dabei waren, wurden 
viele uns bereits bekannte Tatsachen ange-
sprochen und es war aus meiner Sicht wenig 
Überraschendes dabei.“

Die Bundesfrauenvertretung hat sich sehr in-
tensiv mit den Rückmeldungen beschäftigt und 
für die Präsenzveranstaltung im nächsten Jahr 
noch einmal neue Weichen gestellt. Weiterhin 
soll inhaltlich an die Onlinetagung angeknüpft 
werden. Gesundheit ist einfach ein so wichti-
ges Thema, dass es mit zwei Tagen Onlineta-
gung noch lange nicht erschöpft ist. Gleichzei-

tig wird das Themenspektrum etwas erweitert, 
der Fokus verändert, sodass auch diejenigen, 
die im Mai 2021 dabei waren, sich auf ganz viel 
Neues freuen dürfen. Auch bei der inhaltlichen 
Ausgestaltung der einzelnen Beiträge wird sehr 
darauf geachtet werden, dass sowohl „Neulin-
ge“ als auch „alte Hasen“ auf ihre Kosten kom-
men. Und nicht zuletzt soll das nachgeholt wer-
den, was im Onlineformat kaum möglich war: 
die politische Auseinandersetzung mit dem 
Thema Gesundheit von Müttern behinderter 
Kinder und der so wichtige Austausch unterei-
nander. Dabei sein lohnt sich!

Das Programm zur Tagung und alle Informatio-
nen zur Anmeldung finden Sie im Menü-Punkt 
„Über uns“ unter den Veranstaltungen oder auf 
der Themenseite „Frauen mit besonderen Her-
ausforderungen“ auf: www.bvkm.de

Bei Fragen oder sonstigen Anliegen zur Fachta-
gung zum Muttertag ist Ihre Ansprechpartnerin 
in der Geschäftsstelle:
Lisa Eisenbarth, lisa.eisenbarth@bvkm.de, 
Tel.: 0211/640 04 27
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Geballtes Wissen zu vielen Themen
Neuerscheinungen im verlag selbstbestimmtes 
leben im Jahr 2021 auf einen Blick

In diesem Jahr erschienen im verlag selbst-
bestimmtes leben neue Bücher, die wichtige 
Themen aufgreifen und aktueller nicht sein 

könnten. 

Im Frühjahr erschien die komplett überarbei-
tetn Neuauflage des Bandes „Schmerzen bei 
Menschen mit Komplexer Behinderung“ aus 
der beliebten Reihe „Leben pur“. Das Buch 
stellt die Dimensionen von Schmerz sowie den 
Ansatz einer Palliativen Pädagogik dar, geht 
auf die Grundlagen der Schmerz-Physiologie, 
der ärztlichen Diagnostik und der Schmerzthe-
rapie ein.

Michael Schoo und Christopher Mihajlovic 
schrieben ein umfassendes und praxisnahes 
Buch zum wichtigen Thema „Sport, Spiel und 
Bewegung“. Sie zeigen in ihrem Buch ein-
drücklich die Möglichkeiten des Sporttreibens 
für Menschen mit merhfachen Behinderungen 
in unterschiedlichen Lebenssituationen auf.

Barbara Fornefeld zeigt in ihrem Buch „Teil ¬ 
sein & Teil ¬ haben®“, dass Erwachsene mit 

Komplexer Behinderung Teilhabe verwirklichen 
können, wenn ihre Bedürfnisse und Wünsche 
wahr- und ernstgenommen werden.Das will 
die Teihabeorientierte Lebensbegleitung errei-
chen.

Dem bradaktuellen Thema „Digitalisierung und 
Menschen mit Komplexer Behinderung“ wid-
mete sich das zweite Buch, das im Jahr 2021 in 
der Reihe „Leben pur“ erschien. Der Umgang 
mit digitalen Tools wird Menschen mit Komple-
xer Behinderung nicht zugetraut – es ist an der 
Zeit, ihnen die Teilhabe an dieser rasanten Ent-
wicklung zu ermöglichen. 

Der lvkm nrw gibt mit seinem „Praxishandbuch 
Ich selbst? Bestimmt!“ zahlreiche Anregungen 
und Praxisbeispiele zur Durchführung einer 
Wohnvorbereitung. Das Praxishandbuch er-
gänzt perfekt das bereits im vergangenen Jahr 
erschiene Fachbuch zum selben Thema.

Bestellzettel zu den Büchern finden Sie auf den 
folgenden Seiten oder Sie bestellen direkt über 
unseren Webshop: www.verlag.bvkm.de. 
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Dr. Anna Zuleger, 
Dr. Nicola Maier-Michalitsch (Hrsg.)

Leben pur – Schmerzen
bei Menschen mit Komplexer Behinderung

Schmerzen sind für Menschen mit Komplexer 
Behinderung oft ein leidiger täglicher Begleiter. 
Meist können die Personen den physisch emp-
fundenen Schmerz weder verbal noch nonver-
bal verständlich kommunizieren, wodurch der 
Schmerz vom Umfeld oft nicht wahrgenommen 
wird. 
Frustration, aggressives Verhalten und tiefe 
seelische Schmerzen können eine Folge sein.
In zahlreichen Fachartikeln wird das Thema 
Schmerzen bei Menschen mit Komplexer Be-
hinderung sowohl aus medizinischer und the-
rapeutischer als auch pädagogischer sowie 
ethisch-philosophischer Perspektive beleuchtet 
und mit einer starken praktischen Ausrichtung 
aufgearbeitet. 
Das Buch stellt die Dimensionen des Schmerzes 
sowie den Ansatz einer Palliativen Pädagogik 
dar, geht auf die Grundlagen der Schmerzphy-

Bestellschein

siologie, die ärztliche Diagnostik und die Grundla-
gen der Schmerztherapie ein, stellt Konzepte zur 
kommunikativen Wahrnehmung von Schmerzen 
und zur Begegnung des Schmerzes bei Menschen 
mit Komplexer Behinderung vor und klärt rechtli-
che Fragestellungen zu diesem Thema. 

2021
ISBN: 978-3-945771-23-5
17,40 Euro (Mitglieder: 11 Euro)
Düsseldorf, verlag selbstbestimmtes leben

Weitere Bücher finden Sie im Internet unter www.verlag.bvkm.de

 Ich möchte das Buch „Leben pur – Schmerzen“ bestellen. Anzahl: ___

Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Menschen e.V., verlag selbstbestimmtes leben, 
Brehmstr. 5-7, 40239 Düsseldorf, Tel. 02 11/64 00 4-15, Fax: 02 11/64 00 4-20, versand@bvkm.de, www.bvkm.de

Bestellung

Nachname, Vorname

Institution

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

E-Mail-Adresse

Mitglied im bvkm Ja Nein
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Michael Schoo, 
Christopher Mihajlovic

Sport, Spiel und Bewegung
für Menschen mit mehrfachen Behinderungen

Sport, Spiel und Bewegung machen Spaß und 
wirken entwicklungsfördernd. Dies ist unab-
hängig davon, ob die sportliche Betätigung im 
schulischen oder außerschulischen Bereich 
stattfindet. Ebenso spielen die individuellen Vo-
raussetzungen keine Rolle. Auch Menschen mit 
Behinderungen wollen sportliche Inhalte ken-
nenlernen und erproben. 

Das Buch zeigt Möglichkeiten des Sporttrei-
bens in den verschiedenen Lebensbereichen 
für Menschen mit mehrfachen und schweren 
Behinderungen auf. Es stellt sowohl die metho-
disch-didaktischen Grundlagen der Gestaltung 
von Sport- und Übungsstunden vor als auch das 
Potenzial des Sports im Sinne der Teilhabe. Im 
praktischen Teil werden viele Sport- und Bewe-
gungsarten aus unterschiedlichen Bereichen 

Weitere Bücher aus dem verlag selbstbestimmtes leben finden Sie unter https://verlag.bvkm.de

Bestellschein

vorgestellt und Konzepte aus den Bereichen 
Schule, Verein und Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung mitgegeben. 

2021
ISBN: 978-3-945771-25-9
17,40 Euro (Mitglieder: ca. 11 Euro)
Düsseldorf, verlag selbstbestimmtes leben

Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Menschen e.V., verlag selbstbestimmtes leben, 
Brehmstr. 5-7, 40239 Düsseldorf, Tel. 02 11/64 00 4-15, Fax: 02 11/64 00 4-20, versand@bvkm.de, www.bvkm.de

 Ich möchte das Buch „Sport, Spiel und Bewegung“ bestellen. Anzahl: ___

Bestellung

Nachname, Vorname

Institution

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

E-Mail-Adresse

Mitglied im bvkm Ja Nein
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Barbara Fornefeld (Hrsg.)

Teil ¬ sein & Teil ¬ haben® 
Wünschen – Gestalten – Leben
Wissenswertes zur Teilhabeorientierten 
Lebensbegleitung Erwachsener 

Das neue Buch von Barbara Fornefeld stellt die 
Teilhabeorientierte Lebensbegleitung Erwach-
sener mit Komplexer Behinderung in den Mit-
telpunkt. Es wendet sich an Mitarbeitende in 
Einrichtungen, Studierende und alle, die eine 
Verbesserung der Lebensqualität von Menschen 
mit Komplexer Behinderung und der Arbeitszu-
friedenheit der sie begleitenden Fachkräfte er-
reichen wollen.
Erwachsene mit Komplexer Behinderung können 
Teilhabe verwirklichen, wenn ihre Bedürfnisse 
und Wünsche wahr- und ernstgenommen wer-
den. Das will die Teihabeorientierte Lebensbe-
gleitung erreichen. Das Buch zeigt an einer Fülle 
von Beispielen und Anregungen, wie Teilhabe in 
den Lebensfeldern Wohnen, Arbeiten und Frei-
zeit gelingen kann. Es stellt aber auch dar, dass 
Teilhabe nur im Miteinander funktionieren kann, 

Weitere Bücher aus dem verlag selbstbestimmtes leben finden Sie unter https://verlag.bvkm.de

Bestellschein

wenn sowohl auf die Bedürfnisse der Menschen 
mit Komplexer Behinderung als auch auf die Be-
dürfnisse der sie begleitenden Fachkräfte aus 
pflegerischen und pädagogischen Berufen ge-
schaut wird.
2021
ISBN: 978-3-945771-26-6
18,90 Euro (Mitglieder: ca. 12 Euro)
Düsseldorf, verlag selbstbestimmtes leben

Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Menschen e.V., verlag selbstbestimmtes leben, 
Brehmstr. 5-7, 40239 Düsseldorf, Tel. 02 11/64 00 4-15, Fax: 02 11/64 00 4-20, versand@bvkm.de, www.bvkm.de

 Ich möchte das Buch „Teil ¬ sein & Teil ¬ haben®“ bestellen. Anzahl: ___

Bestellung

Nachname, Vorname

Institution

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

E-Mail-Adresse

Mitglied im bvkm Ja Nein
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Dr. phil. Anna Jerosenko, 
Dr. Nicola Maier-Michalitsch (Hrsg.)

Leben pur – Digitalisierung
und Menschen mit Komplexer Behinderung

Digitale Tools umgeben uns alle und haben un-
ser Alltagsleben tief durchdrungen. Ob Kom-
munizieren, Einkaufen, gesund bleiben oder 
Essen gehen – überall benutzen wir Apps, So-
cial Media, Smartphones, Tablets, die unser 
Leben leichter und entspannter machen. Doch 
immer noch wird Menschen mit Komplexer Be-
hinderung der Umgang mit digitalen Tools nicht 
zugetraut. Doch längst hat sich unsere Gesell-
schaft für die Digitalisierung auf allen Ebenen 
entschieden – ein Grund mehr, Menschen mit 
Komplexer Behinderung die Teilhabe an dieser 
rasanten Entwicklung zu ermöglichen. 

In zahlreichen Fachartikeln aus technologi-
scher, pflegerischer, pädagogischer und medi-
zinisch-therapeutischer Perspektive wird das 
Thema Digitalisierung bei Menschen mit Kom-
plexer Behinderung aufgearbeitet. Das Buch 

Bestellschein

stellt die Dimensionen und Prinzipien der Digi-
talisierung dar, deren Anwendungsbereiche im 
täglichen Leben von Menschen mit Komplexer 
Behinderung, stellt verschiedene digitale Tools 
und neuste Entwicklungen vor und diskutiert die 
ethischen Fragen der Digitalisierung.

ISBN: 978-3-945771-27-3
ca. 17,40 Euro (Mitglieder: ca. 11 Euro)
Düsseldorf, verlag selbstbestimmtes leben

Weitere Bücher aus dem verlag selbstbestimmtes leben finden Sie unter https://verlag.bvkm.de

Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Menschen e.V., verlag selbstbestimmtes leben, 
Brehmstr. 5-7, 40239 Düsseldorf, Tel. 02 11/64 00 4-15, Fax: 02 11/64 00 4-20, versand@bvkm.de, www.bvkm.de

 Ich möchte das Buch „Leben pur – Digitalisierung“ bestellen. Anzahl: ___

Bestellung

Nachname, Vorname

Institution

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

E-Mail-Adresse

Mitglied im bvkm Ja Nein
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ICH SELBST? BESTIMMT!
Das Praxishandbuch

Wenn der Auszug aus dem Elternhaus bevor-
steht, stehen Menschen mit Behinderung und 
ihre Eltern vor ganz besonderen Herausforde-
rungen. Das „Praxishandbuch Ich selbst? Be-
stimmt!“ enthält zahlreiche Anregungen und 
Praxisbeispiele zur Durchführung einer Wohn-
vorbereitung. Es richtet sich an Fachkräfte und 
alldiejenigen, die Menschen mit Behinderung 
und ihre Angehörigen mit dem Angebot einer 
Wohnvorbereitung unterstützen möchten. Ne-
ben konkreten Umsetzungsideen der einzelnen 
Themenbereiche einer Wohnvorbereitung (sog. 
Module), bietet das Handbuch konkrete Arbeits-
materialien für die Praxis wie Arbeitsblätter in 
Leichter Sprache zu unterschiedlichen Wohn-
formen, Checklisten für die Erstellung eines Ge-
sundheits-Ich-Buches u.v.m.
 
Das neu erschienene Praxishandbuch ist die 
ideale Ergänzung zum Buch „Ich selbst? – Be-
stimmt! – Selbstbestimmt Wohnen mit hohem 

Weitere Bücher finden Sie im Internet unter www.verlag.bvkm.de

Bestellschein

Unterstützungsbedarf“; kann aber auch unabhän-
gig vom ersten Buch genutzt werden.

ISBN: 978-3-945771-28-0
9,90 Euro (Mitglieder: 6 Euro)
Düsseldorf, verlag selbstbestimmtes leben

Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Menschen e.V., verlag selbstbestimmtes leben, 
Brehmstr. 5-7, 40239 Düsseldorf, Tel. 02 11/64 00 4-15, Fax: 02 11/64 00 4-20, versand@bvkm.de, www.bvkm.de

□ Ich möchte das Buch „Praxishandbuch – Ich Selbst? Bestimmt!“ vorbestellen. Anzahl: ___

Nachname, Vorname
Institution
Straße, Hausnummer
PLZ, Ort
E-Mail-Adresse
Mitglied im bvkm □  Ja                          □  Nein

Bestellung
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Bestellung

Willkommensmappen  
zur Weitergabe an Familien mit behinderten 
Kindern/Angehörigen

Zur Weitergabe möchten wir gern  
kostenlose Willkommensmappen bestellen:

□ 2 Exemplare

□ 5 Exemplare

□ 10 Exemplare

Einrichtung/Organisation

Name

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

E-Mail-Adresse oder Telefon-
nummer für evtl. Rückfragen

Bitte senden Sie Ihre Bestellung per Fax an: 0211/64004-20 oder mailen Sie Ihre Bestel-
lung an info@bvkm.de
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